
ist 1ın der Bewertung der Stichworte, dıie machen können, wıe eın Vergleich der Seiten
bietet, uneıinheiıtlich, das kaum hilft Auch 32 bis miıt Ißleib, Neues Archiv für Sächsi-
das dem Bu beigegebene Register den sche Geschichte un! Altertumskunde 26 (1905),
Mangel nıcht völlıg auszugleichen. 2909-315 zeıgt. Mit dem Buch ist eın Schritt

Die Vertasserin hat sich vielleicht ZU 1el vorwarts, W as die Sıcht Moriıtz’ betrifft, getan,
gesetZt, über Ißleib hinauszuführen, der bis- dem ber unbedingt weiıitere folgen mussen.
her als einzıger in seinen Einzelaufsätzen nach Wiırklichen Wert würde das Buch gewinnen,
den Akten das I1 Leben Mortitz’ dargestellt WEeNNn durch einen SCNAUCHN Apparat das 1n ıhm
hat. Das ist ihr stilistisch gelungen, wenn s1e Neißig uUusammengetragene Materı1al allen
sıch auch nıcht ganz VO  - seiner den Eunzel- Benutzern zugänglıch un! verfügbar würde.
heıten oriıentierten Darstellungsart hat frei- Seifertshain bel Leipzig Johannes Herrmann

Luther und die Welt der Reformation

Die Luther-Ausgabe »Luther Deutsch«, der geben worden, daß ich gewiß darauf verzich-
urt Aland seit Jahren arbeitet, scheint 19808 ten kann, bereıits Gesagtes wiederholen.
ihrem Abschluß entgegenzugehen. Die meıisten
Bände sind bereits 1n einer neubearbeiteten Auf- Im Luther-Jahrbuch 1965 konnte iıch YSTE-
lage erschıenen, auch der Jahre 1967 her- malıg darauf hınweisen (LuJ 32 [1965], 147);,
ausgekommene Band (Luther Deutsch. Die daß iıne Lutherausgabe populärer Art PC-
Werke Martın Luthers in Auswahl für geben hat, dıe gerade noch kurz nach dem
dıie Gegenwart. Hrsg. VO  - KURT ÄLAND. Beginn des Zweiten Weltkrieges mıt dem VI
Martın Luther. Der Christ 1n der Welt. Zweıte, Band abgeschlossen werden konnte, die 508
erweıterte und neubearbeiıitete Auflage. Stutt- CGalaver Luther-Ausgabe. Die hat NU: 1964
gart un! Göttingen: Klotz bzw. Vandenhoeck iıne Neuauflage erfahren, ber S' daß der

Ruprecht 1967 416 5 Daß der and sehr Sı1ıebenstern ‘Iaschenbuch Verlag in München
wichtige Lutherschriften enthält, VOILC allem sol- und Hamburg zwolt Bändchen 1m 1aschenbuch-

format erscheinen Läßt. Die ersten wel Bändeche, die dıe 10128 Zweireichelehre Luthers dar-
legen, ist deutlıch. Zweli Schriften sind Neu wurden gleich der Stelle angezeigt, weıtere
hinzugekommen gegenüber der Erstauflage ann 1n Lu)J 33 (1966), 144,;, Lu)J (1967),
(Sendbrief 1n der Wurzener Fehde, 1542, und 143 Schon 1m LuJ 1966 144 steht der Satz
Eın Brief die Fürsten Sachsen VO:  - dem » Im Lutherjahr 1967 (450. Wiederkehr des
aufrührerischen Geist, I6.24); andere Schriften Thesenanschlags) sollen alle 1aschenbuch-
sind 1n erweiıterter Gestalt, Iso mit — bände vorliegen. « Im Luther-Jahrbuch 1968
nıger Kürzungen abgedruckt. Auf dıe Ausgabe konnte die Calwer Luther-Ausgabe Sar nıcht
ist schon oft hingewiesen und ihre Grund- erwähnt werden, denn da War 19888 schon die
satze siınd bereits manniıgfach bekanntge- Lutherliteratur mächtig angeschwollen, un

93



Literaturwerke, Neue Folge 20) Ursprünglichherrschte Besprechungsteıil des Luther- Jahr-
buches große aumnot. Jetzt kann 10808  - be- hatten dıe Neudrucke Nr. 230 Friedrich
kanntgegeben werden, daß inzwischen noch Klippgens Ausgabe der deutschen geistlichen
folgende Bände erschıenen sind Predigten Lieder Luthers herausgebracht. Dann WAar 1023
über dıie Rechtfertigung aus dem Glauben. der Band 35 der Weimarer Lutherausgabe mi1t

Luthers Liedern erschienen, herausgegeben VO  —Predigten über die Bruderschaft der Kırche 1n
Christus. Predigten über das der Kirche VeOI- Wılhelm ucke. Eıne verbesserte Auflage VO:  -

ordnete Rıngen. Predigten über das Leben Kliıppgens Ausgabe konnte für die Neudrucke
des Christen 1n Stand un! eruf. Predigten deutscher Literaturwerke nıcht genugen. SO hat
ber die Hoffnung der Kıirche. München und sich der Neuherausgeber der Mühe unterzogen,
Hamburg: Siebenstern 'Taschenbuch Verlag 1967 eın ganzZ Buch schreiben. Der Akzent
240 Siebenstern-Taschenbuch 88 Das liegt auf der großen Kınleitung Luthers
schöne Confitemini (1 530). Sendbrief VO: Dol- Liedern mit den Ausführungen über Überlie-
metschen (1 530). Vorrede ZU) Alten lestament ferung, Datierung, Begınn un! Verlauf des
(1823) Vorrede ZU Psalter (1528) Der 1edschaffens USW. le offenen Fragen haben

sich natürlich nıcht beantworten lassen. berPsalm (1519) Wiıe oben 1967 202 S’TIB 985
Von wahrer un!: alscher Frömmigkeıt. 1st ganz sorgfältig gearbeitet, sowohl 1in der

Kınleitung als auch bei der Herstellung derAuslegungen des und Psalms (1519 bzw
1837 Wie ben 1967 156 S’TB 102, Apparate für die einzelnen Lieder. Daß auch

Vorrede ZU Neuen ‘lestament (1522) Da dıie Philologen wieder Luther arbeiten, habe
Magnifikat (1521) Vorlesung über den Jo- ich 1n meinem nächstens be1 der Evangelıschen
hannesbrief (1327) Wie ben 1968 S’IB Verlagsanstalt in Berlın 1mM Rahmen eines Sam-

melwerkes erscheinenden Bericht über denNr. 45 B Nun lıegt mMIr als Rezensenten aller-
neuestens der Doppelband 124/25) mi1t em Stand der Lutherforschung durch Beıispiele deut-
Kommentar ZU Galaterbriet (1519) VOTL, mi1t lıch machen versucht. Die Arbeit von Hahn
dessen Erscheinen (1968) dıe N Ausgabe mag NU: den Beispielen hinzugenommen
abgeschlossen ist. Die Ausgabe ist populär un werden. Auch die 19098  ‘ anzuzeigende Arbeit
natürlich ıne Auswahlausgabe mi1t gewissen gehört 1n dıie Reihe VO  — Lutherarbeiten aus

Kürzungen. Auf ihre Brauchbarkeit namentlıch der Feder VO  - Philologen.
für die Gemeindearbeit soll hier noch einmal
ausdrücklich hıngewliesen werden. Die Arbeıiıt aAus der Schule VO  — Ludwig

Schmuitt (KURT ERICH SCHÖNDORF: Die Tradı-
H0N der Deutschen Psalmenübersetzung. nter-Der 'ITübinger Verlag Nıemeyer, der bereıits

1965 eine zweiıte Auflage VO!  - Luthers Send- suchungen UT Verwandtschaft un: Überset-
brief VO: Dolmetschen herausgebracht hatte zungstradıtion der Psalmenverdeutschung ZW1-
(Herausgeber arlBischoft; vgl Lu) 33 [1968], schen Notker un! Luther. Köln/Graz: Böhlau
10), hat NU:  e 1mM Reformationsjahr 1967 wieder 1967 XL, 278 S’ 'TIt. Mitteldeutsche For-

ine Gruppe von Lutherschriften 1n höchstmög- schungen 46) äßt ganz deutlich sehen, daß
lıcher philologischer Genauigkeıt erscheinen las- nicht NUuUr Bibelübersetzungen bereits VOT Luther

1 späten Miıttelalter gegeben hat, W as natürlichscmh1 (MARTIN LUTHER: Die deutschen geistliıchen
Lieder. Herausgegeben VO  > Gerhard Hahn m längst bekannt WAar, sondern daß die Überset-
bingen: Max Niemeyer Verlag 1967 dn ZUNg der Psalmen 1Ns Deutsche ine eigene und

Faksımiletafel, 87 Neudrucke deutscher mit iıhren Anfängen cehr viel weiter zurück-



liegende Geschichte hat. S1e beginnt bereıits 1m Probleme der Luthersprache bemühen, bedeu-
Jahrhundert, Vor Notker. Notkers kommen- tet Hofftfnung. empfinde als beglückend,

tıerte Übersetzung, 1n die spätalthochdeutsche daß gerade dieses Buch auch 1m Jubiläums)jahr
eit gehörend, nımmt durch seine weitgehende der Reformation 1967 erschıenen ist. Be1i den
Selbständigkeıt gegenüber dem lateinischen Reformationsfeiern 1n Wittenberg haben diese
Wortlaut schon ıne Art Sonderstellung ein. Dınge gut w1ıe keine Raolle gespielt (vgl aber

DieNotker folgt ann iıne weitere Schicht VO  - die nachfolgende Germanistentagung).
Psalmenübersetzungen AU$ dem Jahrhun- Übersetzung- der deutschen Bibel un insbeson-

dere der Psalmen hat auch 1’7 und in Wıtten-dert mi1ıt verschiedenen Gruppen. Im Jahr-
hundert wird der Strom der Psalmenüberset- berg begonnen. Das möchte hıer weniıgstens
ZUNgenNn breit un! mächtig. Es lassen sich dann ausdrücklich ausgesprochen werden.
Je nach der Landschaft und dem geistlichen
Milieu (Kloster, Orden, bestimmte Gestalt der Daß noch VorT den Reformationsfeiern VO]

Mystıik) ıne beträchtliche ahl VO Gruppen Herbst 1967 eın Buch über »„Luthers Reforma-
bılden. Luthers Psalmenübertragung, die 1517 t10N In kommunistischer Sıcht« herausgekom-
mıit den sıeben Bußpsalmen beginnt un! mit INE|  3 ist, 1st siıch gut (Verfasser: HANSs-
dem Erscheinen des dritten "TIeıiles des Alten (GGJERHARD KocH Stuttgart: Quell-Verlag 1967
Jlestamentes 1524 iıhren Höhepunkt erreicht, 262 5:} Miıt bewundernswertem Fleiß hat der

Autor alleverdrängt ann alle Übersetzungen, nıcht über- Dokumente usammengetragen,
all sofort, aber schließlich völlıg. Der Einfiuß deren habhaft werden konnte und die uIls

alterer Übersetzungen bzw. Kommentare auf die Luther- und Reformationsforschung, dıe
Luther bedartf / noch der Untersuchung. namentlich 1n der Deutschen Demokratischen
Iradıtionen, die aufgenommen werden, weisen Republık (welches Wort der Verfasser peinlıch
nıcht selten über das Jahrhundert zurück. verméidet) 7 ber auch i{wa 1n der SC-
Die Spannung zwischen dem Bestreben auf trıeben wird, erkennen lassen. Es geht (Ge-

schichtsbücher un! Spezıiallıteratur, Unterrichts-Genauigkeit der Übersetzung un! dem Wiıillen,
weder lateinısch noch hebräisch, sondern wıe bücher für dıe Grundklassen un! für dıe (er-
das Volk deutsch sprechen, wird namentlıch weıterte) Oberschule, Lexıkonartikel, Auszüge

den Übersetzungsprotokollen mannıgfach Aaus ökonomischen Lehrbüchern, einschlägıige
kundıg. Die Arbeit 1st ıne ganz exakte Un- Sätze aus Parteiprogrammen USW. Manchmal
tersuchung des reichen sprachliıchen Materiıals 1St übergangen der 1Ur angedeutet und
un! natürlich gar nicht 1n erster Linı:e für 'Theo- nıcht näher ausgeführt. Daß Wiıchtiges
logen, sondern für Philologen bestimmt. An ehlte, 1st IN1ITr nıcht aufgefallen. Im allgemeınen
der immer noch unvollendeten Weıimarer DA ist auch korrekt un sachlich berichtet. Die Ur-
therausgabe haben während der Jahrzehnte teıle, die der Verfasser fällt, sind weıthın rich-
ihres Erscheinens 1n hervorragendem Maße tig. Natürlıch wird das VON der SED gegebene
Germanisten mitgearbeitet. Für manche "I1heo- ild von Luther un der Reformatıon den all-
logen hat sıch dıe Weımarana 0ß überstark gemeinen un!: christentumfeindlichen 'Ienden-
1n der Hand VOonmn (sermanıiısten befunden. ahl- zen der Parteı dienstbar gemacht. "Irotz allem
reiche bedeutende philologische Mitarbeiter ber 1st schwer, sıch eines unguten Gefühles
der Weılmarana weilen nıcht mehr den erwehren. ufs (Ganze gesehen trıfft das
Lebenden. Daß ıne NEeEUEC Generation VO  > Ger- Bild, das Koch vonmn der kommunistischen Re-
manısten heranwächst, die sich weıter die formationsforschung entwickelt, nıiıcht Z der
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CS 1St mıindestens unvollständıg un! SaNZ eiIn- gegensatzen fragt, immer wıeder VO  e

seit1ig. Auf Seıite 233 heißt be1 Koch » Wenn hellhörıg macht, scheue ich miıch nicht, rück-
1114l dıe hundertjährige kommunistische Kon- haltlos auszusprechen. glaube nıcht, daß
zeption das Christentum un!: seine 1I1C- WIr den Marxısten unNns auch LLIUT verständliıch
formatorische Ausprägung 1n systematischer machen können, WEn WIr unNns VO  - vornhereıin
Analyse 1nNs Auge faßt, dann wırd 111all EL die diıesen Fragen gänzlıch verschließen. Sicherlich
Eınwände VO:  } Marx und Smirın qls tiefgrün- sind nıcht 98088 WIr Kırchenhistoriker gefragt,
dıg bezeichnen können. le anderen Außerun- enn geht letztlıch den Kirchenbegriff,
SCH marxıstischer Historiker bewegen sich dıe Frage, in welchem Maße das Evangelıum
vordergründıgen Lager VO  a Plagıat, Routine sıch eingeleıibt hat 1n die Geschichte. Daß die
und Phrase. Deshalb können eigentlich LLIUT die evangelıschen Landeskirchen, wI1ie s1e in der
einschlägıgen AÄußerungen VO  - Marx un Smi1- Reformationszeit entstanden sınd, brüchige
F1n 24 werden, daß I1a dıe- Hütten M, für deren Erhaltung un! Be-
SC}  - krıitisch begegnen sollte.« Die Behauptung, wahren 111all immer wieder demütig bitten
daß die reformationsgeschichtliche Mannschaft mußte, nachdem 111  — 1n iıhnen Herberge gefun-
der DDR sich lediglıch 1m Rahmen Von Plagıat, den hatte, ist den Evangelischen bereits 1n der
Routine un! Phrase bewege, kann ich LUr mıit Interimszeit bewußt geworden. Mu
aller Entschiedenheit un! Kındeutigkeıt zurück- noch einmal Nn bın weit davon entfernt,
welisen un iıhr wıdersprechen. So 1st  S 1U mM1r das marxıstische Denken eigen —-

wirklıch nıcht. In solcher Weise lassen sıch dıe chen. Aber ich fühle mich verpflichtet, sauber
Arbeıiten VO  - Steinmetz, Zschäbitz 12 nıcht fragen, W ds richtig ist un! w as nıcht richtig
abtun. Daß der Verfasser des Buches siıch einer 1st den marxıstischen Satzen. Die Kirche, die

starken Täuschung hingıbt, liegt 1U  - nıcht Von einzelnen Reformatoren mindestens csehr
LLULFX: daran, daß anscheinend die marxistischen kritisch beurteilt worden ist, muß sich auch
Hıstoriker persönlıch nıcht kennt, sondern hat der krıitischen Beurteilung unserer eit stellen
tiefere Gründe. Ist wiırklıch wahr, daß die können. IMU: Iso Kollegen nehmen,
sozlologische Betrachtung (ich darf alle nıcht- VO:  - denen iıch Nau weiß, daß s1e sıch mit
relig1ösen Gesichtspunkte zunächst einmal höchstem Ernst die Quellen und die
zusammenfassen) der Reformation VO  =) VOTII1- Sache bemühen. Und ich IMNU: bereıit se1n, mit
herein abgelehnt werden muß un: daß dıe iıhnen 1Ns Gespräch treten. Daß keine Ge-
marxıstısche Geschichtsdeutung dem Christen sprächsmöglichkeit gäbe, stimmt einfach nıcht.
schlechterdings nıchts SCH hat ” Daß Eais Noch eines MU: gesagt werden. Natürlich
ther nıcht LUr un! nıcht 1n erster Linie, sondern stehen dıe marzxıstischen Hıstoriker Par-
alleın das Evangelıum ging im Sinne der teidisziplın un! Parteikontrolle. Von daher ber
62 'These, steht für miıich natürlıch fest. Könnte behaupten wollen, daß keine ernsthafte
1114l das gleiche hne Eınschränkung schon VOon historische Erkenntnis bei ihnen herauskom-
Phiılıpp VO:  - Hessen sagen? Das marxistische INnenNn könne, ware was Ahnliches W1€e die Be-
Verständnis der Reformation kann natürlıch eın hauptung, daß be1 einem katholischen Refor-
evangelıscher Hıstoriker nıcht übernehmen, und mationshistoriker VO  e} vornherein ein Luther-
Kritik wiırd immer un immer wıieder — verständnis nıcht anzunehmen se1 Die (Ge-
melden. ber daß mich die ungeheure Nüch- schichte der katholischen Lutherforschung ist
ternheit des marxıstischen Hiıstorikers, der tatsächlich ıne histor1a calamıtatum F

Jetzt sehen sıch dıie Dinge aber doch rechtımmer nach Klasseninteressen un! Klassen-
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anders Natürlich gebe iıch mich nıcht dem Friedrich Engels als Kronzeuge für das Ver-
Wahn hin, als würde bei den Marxısten cechr ständnıs VO:  - Humanısmus un Renaissance
viel rascher gehen. Eın Ergebnis der Dar- un! der deutschen Reformatıon angerufen
legung der Situation in der kommunistischen wird, geschieht be1 Zschäbitz gewiß gyut WwI1Ie

be1 allen marxıistischen Historikern heute. Nach-Welt hinsichtlich der Deutung der Iutherischen
Reformation, das darauf hinausläuft, daß alles wirkungen VO  3 Zauber- un Hexengläubigkeit
Miteinanderreden VO:  e vornhereıin zwecklos sel, spielen 1n kulturell zurückgeblıebenen Ländern,
kannn ich nıiıcht akzeptieren, enn ich kenne NU.:  - wıe D in Westdeutschland, noch eine —

doch dıe lebendigen Persönlichkeiten NauU, kabre Rolle 46) Die ede VOoO  e} Luther als
die 1n der Arbeit VO:  - Koch LLIUL als Parte1i- dem Kepräsentanten des besitzenden Bürger-
maschinen erscheinen. In gewisser Hınsıcht ist CUumMs kehrt immer wieder. Miıt dem bekannten

schade, daß das Buch VO  , Koch noch VOL Briet den Kurfürsten nach dem nde der
dem Herbst 1967 erschienen 1st. Die FAUB Re- Wartburgzeıt habe Luther erstmalıg 1m Klas-
formationsjubiläum vorgelegten Darstellungen senkampf eindeut1ig Stellung bezogen.
dürften kein eindeutig hoffnungsloses un nde wiıird noch VO  —} der chauvıniıstischen Hetze
aussichtsloses ild darbieten, w1ıe dem Ver- westdeutscher Zeıtungen den sozialist1i-
fasser des antikommunistischen Reformations- schen Staat der DD  z 1n Vorbereitung des
buches oftenbar scheıint. Vielleicht ergeben sich Reformationsjubiläums gesprochen. habe
doch Lichtblicke un! Hınweise auf Stellen, längst nıcht alle Stellen aufgeführt, die eine
denen 111a weiterkommen kann. kommunistische Ideologie ber ich

wehre miıch dagegen, darın das Eigentümliche
Schon viele Monate VOLr dem Reformations- des Buches sehen un: damıt seine wirkliche

jubiläum 1m Oktober 1967 verlautete, daß das Art verkennen. MU gleich noch eines
Erscheinen einer marxistischen Lutherbiogra- I1 Eın wirkliches Verstehen der Theologıe
phie erwarte: sel, un! inan artete mit BLILO> Luthers un se1ines Glaubens ist natürlıch dem
Ber Spannung auf ihr Erscheinen. Nun lıegt Marxısten nıcht möglıch. Da auch Zschäbıitz
s1e VOlL, weniıgstens eın "leıl VO:  - ihr (GERHARD (und 11U)| ber nıcht 11UI der arxI1st Zschäbitz)
Z SCHÄBITZ: Martın Luther. Größe un! Grenze. in der eıit 1525 der 1526 dıe große
"Teıl 11483-1526]. Berlin: VEB Deutscher Wende der Reformation sıeht, von einer Sturm-
Verlag der Wissenschaft 1967 237 5 un! s1e un Kampfzeıt Z nıcht mehr interessanten

Landeskırchentum, ist VO  - vornhereıin schonbedeutet wahrhaftig ine Überraschung. Natür-
lıch ist s1e ıne marxistische Lutherbiographie, das volle Verständnis für den Luther verbaut,
un! s1e enthält Sdatze,; die viele, Theologen der gerade 1n der veränderten Siıtuation seinen
un: »bürgerliche« Historıiker, als haarsträubend Glauben weiter verkündet un nıchts anderes
empfinden werden. Schon das Vorwort hat als Prediger un! 'Theologe se1n will. Das andert
1n sich. Gegen die pauschale Bezeichnung Lu- aber alles nıchts daran, daß Zschäbitz als ein
thers als eines Ideologen eines vErgaANSCHECNI, kundıger und gewissenhafter Hıstoriker seine
csehr komplizierten Klassengefüges werden sıch marxistische Lutherbiographie geschrıeben hat.
viele wenden. Die ede VO  - der westdeutschen Die zıtierten, 1mM 1inn der kommunistischen
Journaille, der InNan 6# unterstellt, daß iInNnan Hu Ideologie lıegenden Sätze sind in der 'lat Sar
ther den »blutroten Mantel des Revolutionärs« nıcht cehr erstaunlıch. Viel erstaunlicher sind
umhänge der iıhn AB » Vor- der Mitläuter Sätze, dıie eın recht eingehendes Verständnis
der SED« deklarıere, sSetzt 1n Erstaunen. Daß Luthers un! dıe auszusprechen für
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Zschäbitz 1n seiner Umwelt eine große Mult- wird, ist der große westdeutsche Bucherfolg des
probe bedeutet. Daß Luther ein ganz person- Jubiläums)ahres. die Arbeit von Zschäbitz
lıches Problem, dıe Ungewißheit über ceine der große Bucherifolg des Jubiläums)ahres 1n der
Erwählung, 1Ns Kloster getrieben hatte, und DD  z ist, wiıird sıch auch heute schwer feststel-
daß siıch der gesellschaftlichen Zusammen- len lassen. Über andere marxıstische Luther-
hänge Sar nıcht bewußt WAär, entschärft manche lıteratur, die 1m Jahre 1967 erschienen ist, kann
Urteıile über den Klassenkämpfier Luther. Im 1m Rahmen dieser Sammelbesprechung no
Zusammenhang der Leipzıiger Disputation sagt nıcht berichtet werden; das einzıge Buch ist das
Zschäbitz: » Oberflächliche Betrachter sprachen VO  - Zschäbitz geschriebene keineswegs. Als dıe

den Sıeg ZU.« Viele andere Hiıstoriker SPIC- marxistische Lutherbiographie ist die Zschäbitz-
chen sıch wesentlich ungeschützter aus. Die sche Darstellung schon seit langem angekün-
Urteıile über Friedrich des Weisen Stellung dıgt, und ‚WaTtr offiziell. Welche der be1i-
Luther sind wesentlich stärker differenziert als den Lutherbiographien soll InNan den Orzug
etwa bei Friedenthal (S. u.) (3anz ftien ist CS geben? Eın volles Lutherverständnis erreichen
ausgesprochen, daß Luther weder der »Bauern- beide Lutherbiographien nıcht. Als darstelle-
verrater« WTr (er handelte als bürgerlicher Ge- rische Leistung überragt Friedenthal Zschäbitz
ehrter seines Jahrhunderts) noch der Fürsten- ganz gewiß, obwohl 111all nıcht übersehen darf,
diener. » Das ist der ungemeın heftige un! daß auch das Buch VO  -} Zschäbitz interessant
cholerische, VO  - Gottes Gnaden Pastor Wiıt- un fesselnd geschrieben ist. Wem ıch, auf dıe
tenberg« nıe SCWESCH 209 dieser Satz ist Sache gesehen, den Vorzug geben sollte, dem
doch völlıg unmißverständlich. Der wIissen- glänzenden Journalısten, der seinen inneren Ab-
schaftliche Ernst VO  - Zschäbitz kommt NU: stand VO  - Luther nıicht verleugnen kann, der

dem marxıstischen Hıstorıker, der se1in » Be-auch 1n seinen Urteilen über Luthers Gegen-
spieler, namentlıch '"L1homas Müntzer, und über kenntnis« Luther wWwagt, ermag ich nıcht
die umstrittensten Ereignisse 1in Luthers Leben asch entscheıiden. Meine Liste VOIN Errata,
wıe seiner Haltung 1m Bauernkrieg ZU AÄAus- dıe iıch mır natürlıch be1 Zschäbitz angelegt
druck Zschäbitz bemüht sıch geradezu, das habe, ist  E wesentlıch kleiner als bei Friedenthal.
vulgär-marxistische Müntzerbild berichtigen. Daß dıie eigentlıche Bannbulle »Decet Roma-
Mır 1st noch viel ber den Propheten des 19888 pontificen« VO 13 Januar I52I stamme

Mannes gesagt. ber das Utopische 1n (231), 1st oftensichtlich eın bloßer Druckftehler
dem Wollen Müntzers ist klar gesehen, klarer (vgl 126) Daß Hans Luder 1483 geheiratet
als bei vielen anderen Historikern und auch habe, stiımmt vielleicht nıcht; Martın Luther
Kırchenhistorikern, die alles andere als Mar- War möglıcherweıise das nach dem Iode des
xisten sind. Es gibt nıcht allzu viel Darstellun- ersten Kındes geborene zweıte ind seiner
geCn des Verhältnisses zwischen Luther un:! Eltern. Die Legende VO  - XO 000 Märtyrern und
Müntzer, die sachlich und gerecht sınd wıe 46 Päpsten, dıie 1n der Katakombe be1 San SEe-
die VO  - Zschäbitz. Natürlıch urteilt als bastiano beigesetzt sein sollen, bezieht sich doch
Marxist parteılıch. ber solche Parteilichkeit wohl auf die Kallist-Katakombe, dıie nıcht weiıt
1st Sanz anderes als Unsachlichkeit und VO  } San Sebastiano der Vıa Appıa in Rom
Ungerechtigkeıt. Es drängt sich geradezu auf lıegt, ber nıcht mit der atakombe VO:  - San

Sebastiano verwechselt werden darf. Andereeın Vergleıch zwıischen den Lutherbiographien
VO  - Friedenthal un VO  - Zschäbitz. Die VvVon Irrtümer sind schon anderer T: wıe eLtWa, daß
Friedenthal, über dıe noch sprechen se1in Luther Karlstadt theologiısch nıcht habe über-
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wıinden können; das kann Nal objektiv nıcht Schriften Rudolt Steiners. 'Theologie estudiert
leicht entscheiden. Daß Luther ine weltliche hat nıicht, sondern Literaturgeschichte, Phiı-

Reformation strikt ablehnte, stimmt nicht (vgl losophie un Kunstgeschichte. Jedoch theo-
logısche Bıldung hat siıch, mindestens 1n Vor-51, 258), ber ist vielfach behauptet

worden, daß INanll darüber nıcht mit dem iINai- bereitung au f se1in Lutherbuch, auch erworben.
xistischen Hıstoriker rechten sollte. Sonst sind Das Anziehende, Ja Bezaubernde seines Luther-
nıcht viele Irrtümer finden Meınen Bericht buches lıegt oftenbar 1m Darstellerischen. Es ist
über die marxiıstische Lutherbiographie habe meisterhaft geschrieben. (3anz groß i1st dıe
iıch absıichtlich den über das Buch VO  - Hans Fülle der anschaulichen Züge. habe VOI-

Gerhard Koch »Luthers Reformation 1n kom- sucht, mır s1e listenmäßig einmal Uusammen-

munistischer Sicht« angeschlossen. Daß unmıt- zustellen. Fast keine Persönlichkeit trıtt auf,
telbar nach dem Erscheinen des Kochschen dıe nıicht auf die Weıise vorgeführt würde, ob
antikommunistischen Lutherbuches der gari 19008  3 Melanchthon, der Wittenberger Stadt-
gleichzeıitig miıt ıihm dıe marxistische Luther- pfarrer, seiıne Frau der der Hofnarr Kaiser

Maximuilıans Kunz VO  - der Rosen ist der NS£E-biographie VO  3 Zschäbitz erschienen un daß
s1e ausgefallen ist; ist doch wohl ein cchla- WEeTr. Keıin Ereignis wırd erzählt hne höchste
gender Gegenbeweıs die Kochsche Me- Anschaulichkeit, nıcht HUF der Reichstag
thode Mıiıt scholastischen Syllogısmen läßt sıch Worms der schon der VO  - Augsburg 1518
ıne lebendige Erscheinung nıcht bewältigen. Dabei wird die bıllıge un: fragwürdige nek-

VOILl Zschäbitz das letzte Wort ZU Marx1- dote gut wı1ıe Banz vermieden. Die Späße,
stischen Lutherverstäiändnis gesagt ist, weiß ich dıe die Studenten bel der Verbrennung des ka-
natürlıch nıcht; ich glaube offengestanden nonischen Rechtes und der Bannandrohungs-
auch nıcht. Wenn MNan geduldig abwartet, wird bulle trıeben, sind ebenso belustigend Bes
iInan wahrscheinlich das Beste Cun, W ds IMnall f{un führt wıe manche Begebenheıten aus Luthers
kann Leben, ti{wa die Art, miıt der Luther auf der

Wartburg dem stinkenden "Ieutel mıiıt Gestank
Das Lutherbuch, das 1mM Jubiläums)jahr 1967 begegnete. Drastische Fälle VO  - Abbildungen

das staärkste Aufsehen erregt nat und allem An- 1n Druckwerken der Reformation wIie dıe
scheıin nach VO:  - unzählig vielen gelesen worden Inıtialen t{wa des 1n einem issale der
ist, ist das VO  - Friedenthal ICHARD FRIEDEN- in einem Predigtbuch amüsieren ebenso Ww1€e dıe
IHA. Lauther Sein Leben un SEINE eıt Mün- Zustände in den Straßen der Reichsstädte wäh-
chen Pıper 1967 681 Karten b Abb auf end der Reichstage, jeder Wand Rıtter,
'Iatfeln un!: 3 1mM ‚Lext) Zunächst 1st in Landsknechte, Bürger uSW, ihr Wasser ließen
Fortsetzungen 1n der Tageszeitung » Die Welt« un! darautfhin ıne unangenehme Seuche aus-

brach Eın Stilmittel 1st miıt esonderer Vor-erschienen. Das gebundene Ekxemplar, das ich
noch 1m Dezember 1967 erhalten habe, SLAMML hebe benutzt, das immer wieder verblüfit und

ZUr Bewunderung des Verfassers zwingt: KaumAaUS dem- 'Tausend. Wiıerviele Exemplare
mögen inzwischen noch gedruckt sein” Der Ver- bekannte Dınge werden 1n allen Detaıils VOT-

fasser ist über F Jahre alt und 1ine hochgebil- geführt, ob sich Luthers Laute handelt
dete Persönlichkeit, leht jetzt in England und der Papst Leos des letzte Worte,
ist  A lıterarisch ausgewlesen als Verfasser einer das Wurstessen be1 Froschauer 1n Zürıch,
aufsehenerregenden Goethebiographie (bıs 1967 dem sich Zwinglı KT nıcht beteilıgte, der
351 0]0]  ©®| EkKxemplare) un! als Herausgeber VO  3 darum, in welchen Klöstern OB Hunde die



Klausur nıiıcht betreten durften. In einem SC- macht Aber daß die Ausführungen diesen
wIissen Gegensatz steht dazu, daß iıch 1n me1- ' IThemen auch 1Ur annähernd auf der Höhe se1-
NeInNn Exemplar zahlreiche Fragezeichen anbrıin- HOT biographischen Ausführungen stünden, laßt
DECN mußte, un!: nıcht 1Ur den Stellen, sıch eım besten Wıllen nıcht behaupten. Die

sıch die unvermeıdlichen Irrtümer han- eigentliıchen Motive 1n Luthers Schrift VO:  -

delt (Verlegung VO  - Jüterbog 1nNs Brandenbur- weltlicher ÖOberkeıt sind gründlıch verkannt,
gische, Georg Hiıeronymus Emser, eın und eine bloße Gelegenheitsschrift ist die Schrift
avıgnonesischer Papst Johann der C UuSW.). wirklich nıcht. Auch 1n historischer Hinsicht
Das dürfte inan nıcht schwer nehmen. Daß scheint mir eın grundlegender Irrtum Z.U-

Luthers Iheologıe fast ausschließlich Römer- lıegen, der L11U|  - ber auch VO  - theologischer
brief-Theologie BEWESECH sel, daß 1114l Relevanz 1st. Mıiıt der Schlacht VO  - Pavıa bzw.
Sem1pelag1anısmus die Einräumung einıger mit dem Bauernkrieg wırd aus der Retorma-
Mitwirkung menschlichen Wıllens bei der Er- tion ganz anderes, un das Jahr 1525
langung des Heıls verstand, greift schon tiefer. wiıird ZU; Jahr der großen Wende. Luther

Luther bereits in Augsburg 1518 den end- wird unpopulär. Von 1525 ist Luther nıcht
gültigen ruch mit der Kırche vollzogen habe mehr der Held der deutschen Natıon,

TST 1521I In Worms, ist mindestens sehr auf den alle ihre Hoffnungen s sondern
umstritten, un: die wirklıche Fragestellung 1Ur noch das Haupt einer Partei. Und selbst
iın der Forschung heute ist anscheinend Von als solcher wiıird VO:  - anderen Parteianhän-
Friedenthal niıcht klar erfaßt. gebe absıcht- gern zunehmend 1n Frage gestellt. » Die Refor-
lıch keine erweise auf Seitenzahlen, da iıch mation, ein Feuersturm un! Weltbrand 1n den
ann noch mehr antechtbare Äußerungen, Irr- Anfängen, scheint 1m Schatten dieses blutigen
tumer, Schiefheiten, Fragwürdigkeıten USW. Revolutionsjahres eine Kleinstaat- un: Kleıin-
anführen muüßte. Je mehr 111411l dıe historischen stadtangelegenheit werden, un: Züge da-
und vollends die theologischen Fragen angeht, VO  - hat s1e beständig beibehalten« 524 Da-

stärker werden die Bedenken gegenüber mıiıt könnte Friedenthals Lutherbuch schließen.
der als Darstellung miıt echt vielgerühm- Es folgen reıiliıch noch reichlıch 10l Seiten.
ten Lutherbiographie. möchte ber sehr interessant sind die nıcht mehr,
nıcht mißverstanden werden. Keineswegs VeOI- ebensoweni1g Wwıe der Ssoß. alte Luther dem
kenne iıch, daß auch Sanz treffende Beobach- Autor der u  ‚9 großen Lutherbiographie
tungen, namentlich geschichtlicher rt, gemacht noch interessant 1St. Leıder MU: inan nıcht LLIUT

sınd Daß Luther nıcht rechnen konnte und daß das feststellen. Siıcher darf inNnan einem B1ı0-
seine physıkalıschen Kenntnisse ziemlıch unn graphen Luthers VO  } der Art Friedenthals
9 obwohl als Magister der Freien Kün- niıcht schwer anrechnen, daß das große
ste auch Physık mit vortragen mußte, INnag riıch- Desiderium der Lutherforschung heute, das
tıg se1in. Daß die Reformation als SCSUNSCNECS bislang noch nicht erfüllt ist, seinerseits nıcht
Evangelıum stärker denn als gepredigtes wirk- erfüllt hat, nämlich, den alten Luther mıit

Worte kommen lassen. ber daß LutherSd WAar, ist bestimmt richtig. denke nıcht
daran, in Abrede etellen wollen, daß siıch nicht kongenıal ist, Ja 1n einem inneren Abstand

Luther schreibt, csehr sıch 111a1l-Friedenthal 1n die Quellen Luthers 'Iheolo-
gıe gründlıch eingelesen hat. Miıt Luthers echt- chen Blıckpunkten für iıhn begeistern kann, ist
fertigungslehre un! mit Luthers SOß. Zwei- schwer verkennen. bin nıcht 1n der Lage,
reichelehre hat sıch wirklıch BC- noch einen Vergleich zwıschen Friedenthals
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Lutherbiographie un seiner Goethebiographie nN1s un! ine ganz starke Freude. Viele katho-
anzustellen. Daß Goethe in einem viel höhe- lısche Lutherforscher aQus zahlreichen Ländern
TeEN Maße kongen1i1al ist als Luther, ist doch erstmalıg VO Lutherischen Weltbund,
nıcht verkennen. bewundere Frieden- dem Veranstalter des Kongresses, miıt eingela-
thals Lutherdarstellung ehrlich, un die Freude den. Man begegnete den katholischen Brüdern,

der asthetischen Seite derselben teile ich be- die schon weit über ehn Jahre hınaus immer
stimmt mıiıt vielen. Das Lutherbuch ist VOo  3 starkere Beachtung beanspruchen Ikzonnten. Eın
einem bedeutenden ]ournalistexi„\ geschrieben, gewIlisser Schatten lag auf dem Kongreß 1NSO-
Journalıst 1mM besten Sinne des Wortes verstan- fern, als einıge der Lutherforscher ehlten
den Dagegen ware nıchts einzuwenden. Daß (gleich Anfang habe ich mır AUS dem (3e-

dächtnis ıne Liste angefertigt mıiıt Namen VOo  -des Vertassers anthroposophische Grundeinstel-
lung mındestens durchschimmert, ist schmerz- Männern, die nıcht da Al; und die Liste
lıch. glaube nicht, daß VO:  3 einer anthropo- Wr ebenso umfangreıch w1e die Liste der Na-
sophıschen Grundeinstellung her Luther mi1t IN derer, dıe inan begrüßen konnte). Vor
seinem Rechtfertigungsglauben wirklich VCI- allem ehlten auf der katholischen Seıite ine

Reihe VO  - Forschern, die Inan entweder nachstanden werden kann. Das klingt härter, als
gemeıint 1st. Die Lutherbiographie, auf die dıe den Anmeldungen unbedingt konnte
evangelısche Christenheit wartet, kann doch der denen 1114l jedenfalls schr SCIN begegnet
wohl NUr VO:  - einem evangelischen Christen SC- ware. Insbesondere fehlte Joseph Lortz, durch
schrieben werden, der noch 1n Luthers Glauben Krankheit plötzlich verhindert, un: Hubert
leht. 551e mMag getrost recht kritisch se1n, ist Jedin. Unter den Rednern die katholı-
doch Luthers Glaube bestimmt kein (jlaube schen Lutherforscher 1L1ULX durch Erwin serloh

vertreten. Iserloh WAar ber auch ben der Ver-Luther SCWESCNH. ber Luthers Lebenslosung:
yIch werde nıcht sterben sondern leben un treter der Lortzschule. An den Diskussionen
des Herrn Werke verkündıgen« möchte doch beteiligten sıch die katholischen Brüder natur-
wohl auch über dieser noch nıcht geschriebenen lıch lebhaft und mı1t interessanten Beıträgen.
Lutherbiographie stehen, W as nıcht unbedingt Gegensätze Tage t{wa zwıischen dem

reformierten Theologen Esnault un: Katho-buchstäblich gemeınt sein mMU: Der Sache nach
mußte s1e unbedingt beherrschend se1in. lıken wıe Pfürtner un!: Pesch, nachdem Esnault

über das önchtum gesprochen hatte. Dieser
Die Lutherforschung wird immer vielseitiger un andere Gesprächspunkte gaben wen1g An-

und interessanter Uun! das ild VO:  > ihr immer laß, sich dıie katholischen Theologen auf ihre
innere Geschlossenheıit und dıie zwischen ihnenschwerer übersehbar, wıe das nächste Werk er-

welst, auf das mit ganz starkem Nachdruck hin- bestehenden Differenzen allzu j8%  u anzusehen.
gewlesen werden muß (PETER MANNS: Luther- Daß solche da N, ließ siıch nicht ganz VOI-

forschung heute. Krise und Autfbruch. Wies- bergen. Reinhold Weijenborg wurde se1-
baden Franz Steiner 1967 75 Ver- ner Retractatıio (LuJ 33 |1966], 18-121) katho-
öffentlichungen des Institutes für europäische lischerseits fast geschnıitten. Daß alleın Peter
Geschichte Maıiınz. and 46) Die Studie hat Manns innerhalb des einem holländischen

Bischof stehenden Bıstums Helsinkı1 für seineihren Ursprung 1m Dritten internationalen
Kongreß für Lutherforschung 1n Järvenpää be1 Brüder NUr eine Gemeinschaftsmesse lesen
Helsinki 1mM August 1966 Der Kongreß bedeu- durfte und alle anderen Katholiken überhaupt
tete für alle Beteiligten ein ganz großes Ere1ig- keine Gelegenheit bekamen, 1ne » Wınkel-
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CSSCK zelebrieren, daß also auf katholi- w1e iıch auch 1Ur einen "Teıl der Aussprache
scher Seite eın reformatorischer Girundsatz ber Luthers reformatorische Entdeckung mi1t-
strikt praktizıert wurde, haben wahrscheinlich erleben konnte, weil ich mich dem gleichzeiti-
überhaupt NUr 9anz wenige VO  3 den Kongreß- DSCH Gespräch mM1t den Vertretern des »dritten
teilnehmern gemerkt. urch das vorliegende Zweiges« der Reformation, dıe überhaupt
Buch ist  D für viele erstmalig ZUrTr Kenntnis DC- weni1g Beachtung erfuhren, nıcht
kommen, daß gerade 1n Järvenpää Sa1NZ erheb- glaubte entziehen dürten. In der "lat geht
ıche Gegensätze zwıschen den katholischen be1 dem 1n Helsinkı offenbar schon aufgebro-
Lutherforschern aufgebrochen der jedenfalls chenen un ann 1mM Anschluß einen Vor-
offenkundig geworden sind, un ‚WaTr insbeson- trag, VO  - Manns 23 Januar 1967 1in Maınz
ere zwıschen der Lortzschule und den als gehalten, ydie wahrhaft abenteuerlichen
solche sind s1e nıcht aufgetreten und haben s1€e 'Ihesen des Forschungsprogrammes«, VeTiI-

treten insbesondere durch Otto Pesch, Isoden Gegensatz nıcht markiert katholischen
Systematıikern, dıe ‚War dıe große Leistung VO  - einen sachlıchen und viel tiefer liegenden
Lortz als Historiker un: Bıograph, als Refor- Gegensatz. Das "1hema des Vortrages autete:
mationstorscher und Lutherbiograph, gebüh- »Katholische Lutherforschung Scheidewege:
rend un! stark gewürdiıgt haben, aber eben LU Hıstorische der existentiale Deutung?«., Darın
als solche Manns greift 198808  — iınsbesondere 1es5 ist der wirkliche Streitgegenstand Sanz deutlich

und das mangelnde un: angeblıch viel ausgesprochen. Der, der siıch betroffen über
stark und ungerecht herausgestellte Verleugnen Pesch und Pfürtner geäußert un die Studie
des grundsätzlichen Nichtverstehens der Nıcht- VO  3 Manns veranlaßt hat, ist tatsächlich Lortz
verstehenwollens des grundlegenden, 1n der 'lat selber SCWESCIL., Es geht die existenztheo-
ben doch auch systematıschen Anlıegens VO  - logische Bedeutung Luthers, dıe autf katholı-
Lortz. Immer und immer wieder verteidigt scher Seite schon Brandenburg vertreten hatte
Manns seinen Lehrer Lortz die Kritik un! 1U  - eben Pesch un! Pfürtner verfraten

ıhm, die geübt sieht gerade be1 den hohen und dıe auf evangelischer Seite Gerhard Ebe-
Würdıigungen, die 1n der 'lat nach Überzeu- lıng un 1n seiner Weise auch alther VO

Sung Von Manns eine immanente Kriıtik Loewenich vertreten. Manns ist eın eleganter
Ortz enthielten. nehme d daß viele Leser Berichterstatter und vornehmer Kritiker, der
SCNAUSO W1e ich empfinden, nämlich daß Manns miıt größter Ehrerbietung 3 VO'  $ Ebeling
ım allgemeinen oftene JTüren einrennt. In der spricht und seine katholischen feindbrüderlichen
Tat haben viele Teilnehmer der ersamm- Gesprächspartner mögliıche grobe un
lung VO  - Jarvenpaa kaum davon BU- für s1e gefährliıche Mißdeutungen in Schutz
spurt, daß iıne versteckte Kritik Lortz nımmt. In seinem Buch zeıgt große Beweg-
geübt werden sollte. Lortz wurde unbestrit- lıchkeıit, und wenn Wwiıtz1ıg der ironisch
ten, Von Katholiken Ww1e Evangelischen, als der wird, weiß alles ACN, daß ihm
Vater der katholischen Lutherforschung eigentliıch keiner übelnehmen kann Dabei BC-
erkannt, unbeschadet dessen, daß natürlıch 1In- steht Sanz freimütig, daß namentlıch die
zwischen bekanntgeworden WAäTlL, daß Lortz Lortzschule alles andere als in sıch homogen ist
seine Vorgänger hatte. Was in Gesprächen ZW1- Uun! das nıiıcht sein kann, da das die persönliche
schen Katholiken 1n Järvenpäaäa selbst 1n den Größe VO!  - Lortz Darl nıcht zulassen würde.
Gängen un (GGärten gesagt worden ist, ist MIr Was für die Lortzschule un!: offenkundiger-
natürlıch weiıthin unbekannt geblieben, ebenso, weise für die gesamte katholische Lutherfor-
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schung und Lutherdeutung zutrifft, gilt ber Dıskussion warten. Was dıe Arbeıt VO  -

auch für die evangelısche Lutherdeutung un! Manns uns Sanz deutlıch macht, ist, daß für
insbesondere für die existentialıistische Luther- dıe Zukunft der Lutherforschung sich nunmehr
deutung und für die Existenztheologie über- interessante und aufregende Perspektiven Eer-

haupt Gerhard Ebeling 1Sst nıcht Herbert geben werden. Sıcher wiırd mancher bald VCI-

Braun USW.,. Offenkundig ist, daß die Diskus- ESSCH se1in. ewisse ökumenische Hoffnungen
Ss10N noch keineswegs nde ist und daß s1ie werden sıch als trügerisch erweisen. ber daß
bestimmt noch weıtergehen wird. habe katholisch-Ilutherischen Verbrüderungen
selbst viele Fragen gegenüber der Existenztheo- kommen könnte, existenztheologisch der be-
logıe überhaupt un gegenüber der Ebelıng- LONT antıexistentialıstisch, äßt siıch nıcht VO  z

schen Lutherdeutung insbesondere. In einer vornhereın 1n Abrede stellen, VOLI allem vol-
Diskussion VO August 1965 habe iıch alther lends aber nıcht dies, daß in der Lutherfor-
VO  - Loewenich einmal ganz ften diese Fragen schung noch viel Überraschendes passıeren
gestellt. ber VO  - einem kann ich mich 11U:  — kann. Wenn das schon denkbar ist, daß der
beiım besten Wıllen nıcht überzeugen, näamlıch Lortzschüler Peter Manns die Messe nach
davon, daß historisch ıllegıtim sel, VO'  3 ult- Grundsätzen zelebrieren muß, die aus der Re-
IinNann nach Luther zurückzufragen. Die 'Ihese formatıon stammen, denen sıch 1U  - dıe katho-
ist doch die, daß 1n Luther nsätze vorhanden lıschen Teilnehmer einem internationalen
sınd, die zwangsläufig auftf iıch vereinfache Lutherforschungskongreß eintach beugen MUS-
Bultmann hinweisen. Man denkt unwillkürlich SCIHl, die alle nıcht rechtzeitig daran gedacht hat-

dıe 'Thesen marxıstischer Lutherforscher ten, daß s1€e sıch wohl besser die Vollmacht ZUr

dahingehend, daß Luther eine Klassenkampf- Benutzung eines Tragealtars beschafft hätten,
position eingenommen habe, die persOon- Iserloh SCHNAUSO wıe der Pater Weyujenborg, der
lich natürlıch Bar nıcht bewußt geworden se1 angebliıch hebsten gleich Murner sıch über
Gegen dıese 'Ihese ist viel einzuwenden. ber Luther geäußert hätte W as collte ann ın der
daß WIr s1e lımine VOo  - vornherein als Hısto- im 'I1heoretischen bleibenden Lutherforschung
riıker abzulehnen hätten, davon kann ich mich nıcht möglıch sein ” Die Lutherforschung wiırd
1mM Augenblick be1 der noch oftenen Diskussion bestimmt noch viele un!  te Erscheinun-
nıcht überzeugen. 50 ahnlich geht mir auch gCcn bringen un immer schwieriger u  ber-
bei den 'Thesen der Art, daß ıne 'Iendenz schauen se1n.
bei Luther gäbe, dıe zwangsläufig auf Bultmann
(Brandenburg) der auf die Aufklärung (von Das große Opus, auf das Peter Manns in se1-
Loewenich) hinführt, und daß die Annahme Ner Streitschrift »Lutherforschung heute«, auf
einer solchen dem Historiker VO:  - vornhereıin dıie hben hingewl1esen worden ist, laufend Be-
verboten sel. Er MU: natürlich sachliche Be- ZUg nımmt un! das 11ULI während des Druck-
welise erbringen. Ob der sachliche Beweiıs einem vorganges in Fahnen einsehen konnte, hne daß
schon gelungen ist, kann ia  - bestreıten, die Möglichkeit gehabt hätte, sich schon miıt
die Behauptung, daß Sar nıcht gelingen ihm auseinanderzusetzen, ist NU  - tatsachlich er-

könne, se1 1113  - vorsichtig. Gew16 geht Manns schienen, un auch noch 1m Jahre des Refor-
un: OTtZ zuletzt dıe' Frage, ob das dıe matıonsjubıläums (OTTO ERMANN PEscCH
katholische Wahrheit seiIn könne, der Luther T’heologte der Rechtfertigung hei Martın Luther

INnesSsSen cel1. Da waäare 198808  - auf die Klärung und T’homas 119}  S Aquin. Versuch eines ystema-
des Standpunktes un auf den Abschluß der tisch-theologischenDıalogs., Maınz:MathıasGrü-
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newald Verlag 1967 LXXI, 1OIO Walber- die Rechtfertigung, un! auf einıge Fragen der
berger Studien der Albertus-Magnus-Akademie. Sakramentenlehre, dıe CNS miıt ihr 11-

'Iheol Reihe 4) Wıe AUS$S dem Vorwort ersicht- hängen 39) Daß evangelıscherseıits vielfach
lıch wiırd, ist dıe Arbeit 1m Sommersemester beklagt wird, daß inan sich 1n Darstellungen
1965 VO  - der Kath.-theol. Fakultät Mün- der evangelıschen Meınungen nıcht verstanden
chen als Dissertation AdNSCHOIMNINECIN worden. fühle, kann der Vertfasser reichlich belegen, Banz
Daß der Druckvorgang i{wa Wwe1l Jahre in unabhängig VO: Lutherverständnis. Hınsıicht-
Anspruch 24 hat, ist be1 dem CNOTIMMECN lıch des Lutherverständnisses un speziell der
Umfang des Buches verständlıch. An dieser Rechtfertigungslehre Luthers bestehen noch
Stelle und 1n diesem Jahre ist nıchts als eine besondere Schwierigkeıten. Wıiıe Luthers echt-
eintache Feststellung der 'Latsache des Ersche1i- fertigungslehre gemeınt ist, ist auch in der
NenNns möglıch. Aus dem Bericht über die Arbeit evangelıschen Theologie selbst strittig, un: der
VO  > Manns erg1ibt SICHh; 1n welche Kontroverse Vertfasser nımmt ausdrücklich die Aufgabe auftf

bald nach dem Erscheinen hiıneinkommt. sıch, siıch miıit den verschiedenen Interpretatio-
Eıne I1 katholische Theologenschule ruste' nen VO]  ®} Luthers Rechtfertigungslehre auUsein-
sich ZUr Auseinandersetzung miıt ihm Das anderzusetzen. Um sein 1e] einer sauberen
Werk VO  - Pesch bedartf auch 1m Luther-Jahr- Darstellung des Lutherverständnisses in katho-
buch einer besonderen Besprechung. Verschie- lischen Dogmatikbüchern der Gegenwart
ene Versuche, einen geeigneten Rezensenten erreichen, arbeitet nıcht wenıger als W 3

gewınnen, sind bereits fehlgeschlagen. Wenn Lehrbücher der Dogmatık durch Dabe1i wiıird
nıcht anders geht, werde ich selbst VeOI- alles ausgeschieden, W as sich nıcht 'ITheolo-

giestudenten richtet, sondern einen anderen,suchen, 1m Luther-Jahrbuch 1970 deutlich auf
das Werk einzugehen. weıiteren Leserkreis. 1m Handbuch mol!1ı-

nıstisch der thomistisch gelehrt wird, spielt
Das nächster Stelle anzuzeigende Buch keine Raolle Natürlich ist der Autor seiner

1st VO  3 höchster Aktualıtät (AUGUST HASLER: Untersuchung zunächst einfach durch den Wil-
Luther ın der atholıschen Dogmatıik. Dar- len bestimmt, den Klagen der Evangelischen
stellung seliner Rechtfertigungslehre in den abzuhelfen, daß s1e nıcht recht verstanden selen.
katholischen Dogmatıkbüchern. München: Hu- Letztliıch geht das ökumenische Ge-
ber 1968 357 Beıträge ZUTLC ökumenischen spräch. Es kann nıcht weıterkommen, solange
'Theologie 2) Ihr liegt eine Dissertation — einfach Tatbestandsfragen strittıg sind. Darum
grunde, dıe 1m Dezember 1965 VO  - der Gre- ist der Vertasser natürlıch auch auf das höchste
gorlana In Rom AaNSCHNOINIM worden + Der interessiert, daß auch die katholische ehre
Verfasser geht davon duUusS, daß iıne Unter- sachgerecht ZUr Sprache kommt Am Rande
suchung über das Verständnis der Lehre Lu- wird gelegentlich dıe Frage angerührt, ob denn
thers 1n der Dogmatık bis heute noch fehlt, auf evangelischer Seite der gleiche Wiılle da ist,
wertvolle Beiträge einzelnen "Themen bereits dıe katholische Position sachgerecht VeI-

vorgelegt sind. Seine Aufgabe hat sich stehen der ob s1e hier un: dort verfärbt der
gESETZT, daß die gängıgen dogmatischen entstellt wlıedergegeben wiıird. Selbstverständ-
Lehrbücher darautfhin durcharbeitet, wıe in lich geht der Frage niıcht weiter nach Bei
ıhnen über die Lehre Luthers berichtet 1st. Um seinem Bemühen, Luther riıchtig verstehen
methodisch sauber arbeiten, beschränkt bzw. zunäachst einmal einfach nachzuprüfen, ob
sıch auf das Herzstück VO:  - Luthers Lehre, auf un inwıeweıt richtig verstanden ist;, lıegt
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ıhm, un! das ist sehr verdienstlich, sehr viel reilich auch gerade in diesem Buch deutlich.
Auf Seite 339 steht, dıie Untersuchung I1l-daran, klären, ob t{wa NUrLr die Formeln

annähernd richtig interpretiert sınd, der ob menfassend, der verräterische Satz »Noch V1ie-
auch nach dem miıit den Formeln Gemeinten les wird vorschnell als unkatholisch zurück-
gefragt ist un!: nach den Denkstrukturen L1 gewlesen, W ds be1 gENaAUCICI Prüfung der VOCI-

thers bzw. seiner kkatholischen Interpreten. Das schiedenen enk- un! Aussagestrukturen, eım
Ergebnis der Untersuchung ist ann recht be- Durchstoßen der Formeln dem 1n ihnen
drückend. In überwältigender ahl verraten eigentlıch gemeınten Sachverhalt katholisch D

deutet werden könnte!« Hat Iinan ann aberdie Manualıen keine eigene Beschäftigung mit
Luther. Leider fehlen nıcht einmal Handbücher, Luther richtig verstanden, wWennl Inan ıhn
die Luthers Lehre verzeichnen un:! entstellen verstanden hat, w1e auch katholisch gemeıint
un!: unsachlich polemisch von Luther sprechen. seIn hönnte? Eın natürlıch für den Verfasser

bedeutsames ’Thema sind die forensischen un!Glücklicherweise sind die Fälle selten, da nıcht
auf Polemik verzichtet und der alte kontrovers- sanatorischen Züge 1in Luthers Rechtfertigungs-

lehre. Daß beides be1 Luther gibt und daßtheologische Stil nicht preisgegeben ist. Nur
cehr klein ist  SE die Gruppe der 'ITheologen, die das gegenseılt1ige Verhältnis csehr schwer be-
ine wirkliche Vertrautheit mit Luthers "LTheo- stimmen ist, dürfte außer Streite se1n, be1
logıe verra un! auch Ansätze einer richt1i- Katholiken un Evangelischen. Ist die echt-
SCH Interpretation zeigen. ber streng Nn  Z fertigung deshalb, weıl s1ie ein sanatorischer
inen befriedigt alleın die katholische Dogmatik (und nicht 1n einem darüber hinausgehenden
VO:  3 Michael Schmaus, der 1U  ; reilich auch VO  - inne ein eftektiv verstehender) Vorgang
Auflage Auflage sıch müht, durch Vertiefung ist, eın forensischer kt” der lıegt der
des Gespräches mit evangelischen Christen den Schwerpunkt doch be1 dem sanatorisch-effek-

tiven Geschehen, daß in  - kkatholisch VeOI-Forderungen des Dekretes über den (O)kumenis-
INUS (Zweıites Vatiıkanisches Konzil) ent- stehen darft? Auch beim allerbesten Wıllen ZUuU

gegenseıtigen Verstehen un: ZULFC. Verständigungsprechen. Eınem katholischen Theologen, der
siıch ıne solche Aufgabe stellt wI1e August Has- miteinander, der be1 Hasler zweiftellos da ist,
ler, durch Sachlichkeit un! Gerechtigkeit dıe sind die Schwierigkeiten der wirkliıchen Ver-
Atmosphäre zwischen den katholischen hr1- ständıgung cehr groß. hoffe, iıch habe s1e
sten un: den getrennten Brüdern entgiften, wenıgstens einigermaßen angedeutet, wenn

S1IN! WIrLr ank und Bewunderung schuldıg. auch in dıiıesem Rahmen ıne wirklıche Aus-
Wenn WIr 1U obendreın feststellen müssen, einandersetzung unmöglıch ist. Die letzte
daß Hasler mit iner CNOTIINCIL Gründlichkeit Seıite des Buches muß jedem evangelischen Chri1-
vorgeht un! ıne gewaltige Belesenheit zeıigt, sten das Herz höher schlagen lassen. Es heißt
steigert sıch die Bewunderung noch mehr. wörtlich: » Von solchen Erwägungen her kann
halte die Arbeiıt VO':  - Hasler für eines der hilf£- un muß ann möglich werden, sich nicht
reichsten Bücher, dıe katholischerseits in letz- - die protestantischen Lehren abzu-
ter e1it geschrieben worden sind Wıiıe schwer grenNzcNh, sondern sıch VO  - ihnen auch anreScCNH,

ist, e1m Erkennen des dialektisch-zweipoli- in Frage stellen lassen, Ja manches VO  - ihnen
gen Denkens Luthers (344 Zweıipolig? Der übernehmen, W as sich 1n ihrem Bemühen,
Ausdruck ist kaum besser als die ede VO dıe Offenbarung Gottes verstehen un
runden Kreıis der VO' gemeinsamen Kom- andern mitzuteılen, als besonders geeignet un
munique) immer 1Ns Schwarze treffen, wiıird gelungen erwıesen hat« 34 Und dann »So
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lange VON katholischer Seite Luthers Theologie Luthers der Abschnitt VII Die Theologie
nıcht echt geschieht, lange iNnan ihre be- Melanchthons mıiıt dem siınnvollen Gedanken-
rechtigten Anlıegen nıcht in das katholische fortschritt: Das humanıistische rbe. 2. Die
Denken integriert hat, sind andere Bemühun- theologische Erfassung der Botschaft Luthers.
BCN wen1ig verheißungsvoll. « würde miıch Die Gewmnung einer eigenständigen 1heo-
nıcht scheuen, Analoges 1im lick auftf 'Thomas logie. Vielleicht muß TSTt einmal ein allgeme1-
un alle Scholastiker pCN. Als evangelı- NCs Wort Adams Dogmengeschichte gesagt
scher Christ kann ich mM1r das schon leisten, werden. Der Band, der VO  - der Alten
sehr iıch mich auch auf manchen Protest 1n dem Kirche handelt un 1965 erschienen ist, wurde
eigenen Lager gefaßt machen mu Daß iıch mit miıt csehr großer Spannung erwartet. Während
schmerzlıcher Besorgnis uf den katholischen das I Jahrhundert, das das klassische Jahr-
Bruder Dlıcke, der sprıcht, verüble iInan MIr hundert der Geschichtswissenschaft überhaupt
nıcht. der Katholik sprechen darf, hne un: insbesondere das der Wissenschaft der Dog-
glatt Grundsätze verstoßen, die mengeschichte WAar, eine Fülle VO  - Darstellungen
schon mehrfach VO:  — der Fülle der Offenbarung, der Dogmengeschichte hervorgebracht hat, die
die allein be1 der Kırche ist, VO  - höchster Stelle reilich 1Ur ZU 'Teıl noch bekannt sınd, hat das

Erscheinen VO  3 ehr- der Handbüchern dergESaAgT worden sind, 1st MIr doch zweıtelhaft.
Und die Fülle der Offenbarung kann doch wohl Dogmengeschichte mM1t denen VvVon Harnack,
nıcht durch Hınzufügen auch NUur eines Stück- Reinhold Seeberg und Friedrich Loofs Be-
leins, das S1e TST erganzen muß und s1e recht ginn dieses Jahrhunderts aufgehört. Die TST
eigentlich ZUr Fülle macht, hergestellt werden. 1n den dreißiger Jahren erschienene Dogmen-

geschichte als Geschichte des christlichen Selbst-
Eine Darstellung der Theologie UuUNseTES Re- bewußtseins VO:  - alther Köhler rag einen

formators kann auch und gerade annn beson- besonderen Charakter, so, daß iıch M1r schwer
ers wichtig se1InN, WEeNn s1e Sar nıcht selbstän- vorstellen könnte, Ww1ıe ein Student, der ine
dig erscheıint und wWenn s1e 1ın ine (GGesamt- Vorlesung 1mM Stile 3 VO  - Loofs gehört hat,
darstellung der christlichen Dogmengeschichte nach alther Köhler arbeiten sollte. Die dog-
eingebettet 1st. Das erweIist sıch dem 1U  3 mengeschichtliche Arbeit hat durchaus nıcht aut-
anzuzeigenden Buch (ÄLFRED AÄADAM Lehrbuch gehört, besonders auf katholischer Seite nıcht.
der Dogmengeschichte. and Miıttelalter UN Es ehlten ber 1U  ' Lehrbücher, in denen
Reformationszeit, Gütersloh: Gerd Mohn 1968 diese Literatur aufgearbeitet Wa  _ Als Adams
436 5 ährend ine Theologie Luthers erster and des Lehrbuches der Dogmen-
lediglıch mıiıt Luther hat und höchstens geschichte erschıen, zeigte sich, daß nıcht 1Ur
hier Uun!: da Vergleiche anderen Reforma- die wichtigste Literatur aufgearbeitet WAär,
TrTen zıcht un etwa ihre abweichenden ehr- natürlıch in dem Ausmaß NUrT, 1n dem das 1in
meinungen uche bringt, erg1ıbt siıch das einem Lehrbuch möglıch ist, sondern, daß
Hineinstellen der Theologie Luthers 1n die dam gelungen WAaTr, ıne wirklich übersicht-
Theologie der Reformation be1 einem Lehr- lıche un gyut esbare Darstellung des Ganges
buch der Dogmengeschichte zwangsläufig VO  - der alten Dogmengeschichte schaften. Der
selbst, ebenso auch der Rückgriff In die (36 Bezug auf dıe Reformation konnte natürlıch
schichte des christlichen Denkens überhaupt. NUur gelegentlich erfolgen. Das Erscheinen des
Be1i dam folgt auf den Abschnitt VI des fünf- zweıten Bandes Wr ann AuUus verschıiedenen
ten Hauptteıiles Die Hauptstücke der Theologie Gründen noch wichtiger, Die katholische Spe-
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zıiallıteratur, die die etzten Jahrzehnte hervor- möchten, ber nıcht wı1issen un: höchstens
gebracht haben, bezieht sich VOTLT allem auf dıie ahnen. Es stimmt ‚WaTt nıcht, daß Luther gar
mittelalterliche eıit. Man schlage beispielsweise nıchts VO  - Niıkolaus VO:  - Kues gelesen hat (vgl
1m vierten Hauptteıl den Abschnitt VII über 193); trotzdem ist dam natürlıch klar, daß
'"LThomas VO:  - Aquın auf un! sehe dıe LAateratur- dıe Anklänge kusaniısches Denken nıcht
angaben nde des Unterabschnittes durch. fassende Lektüre des Kusaners durch Luther
Man bekommt einen guten Überblick über die beweisen; un s1e sind doch wieder wichtig
NCUECTEC Thomasforschung. Gerade be1 I1homas für die Erfassung der Denkstruktur Luthers!
VO  - Aquın wird aber gleich noch ande- AÄhnliches gilt auch für andere Erscheinungen
1CS deutlıch. Die letzten beiden Bücher, die der eıit VOL der Reformation. Was WIr kennen
beim Unterteil erscheinen, sind das Buch VOIN möchten, ist die theologische Atmosphäre, in
Hans Vorster über das Freiheitsverständnis be1 der Luther und analog andere Reformatoren
'IThomas VO  - Aquin un! Luther, 195 7, un: das aufgewachsen sınd, während WITr s1e tatsächlıch
VO  - Ulrich ühn Vıa carıtatıis, 1965, das WAar bestenfalls 1n groben Umrissen überschauen.
den Untertitel hat Theologie des (jesetzes bei 1U  - Adams 'IThesen siıch durchgehend als
"1homas VO  - Aquın, ber auch Vergleiche ZW1-  u richtig erweisen, wird sich zeigen mussen. In
schen "Ihomas un Luther zıieht. Es ist L11U  - eın diesem Rahmen äßt sıch nıcht untersuchen.
oftfenes Geheimnıis, daß die Lutherforschung sıch Lefevres Einfiluß auf Luther vielleicht
der letzten e1it un: namentlich das Mühen noch als wichtiger erweisen wird als der Biıels

die Erfassung VO  - Luthers Theologie sich 193 aäßt sıch ohl NUr 1n einer Spezialunter-
asch wıieder den Anfängen Luthers ZUSCWCN- suchung klären. Von einem Lehrbuch der Dog-
det hat un namentlich auch ihrer Vorgeschich- mengeschichte sollte 119  - aber atuıch L1UTLE L Wal-

Das hängt ZUSamIMmMEeN mit der Neuheraus- ten, daß die Probleme klar erfaßt und charf
gabe der ictata up Psalteriıum (alte Aus- entwickelt werden, nicht aber, daß inan über-
gabe un! 4, NEUEC Ausgabe 55! ber all fertige Lösungen vorgesetzt bekommt. Auch
1Ur ZU Teil erschienen). Dadurch ist eın ganz in der eigentlichen Darstellung der Theologie
starkes Interesse für alle 'Iradıtionen aufgebro- Luthers wird manches nachgeprüft werden
chen, in denen Luther stand. Man hat sehr die mussen. Die Geschichte des erdens der
Empfindung, daß vieles da kaum erforscht ist. Rechtfertigungsvorstellung Luthers f A ist mıit
Beım Studium der Theologıe Luthers 1n der sovıel Behutsamkeıt geschrieben, daß andere

Dogmengeschichte ist InNan sehr gut be- Forscher anderer Meinung sein und bleiben
n, wenn inan zunächst einmal die Ab- mussen. Als (anzes wird die Theologie Lu-
schnitte über Duns, über Occam, über Eckart thers nicht summariısch abgehandelt Wwıe die
un die mystische Theologie der den über VO  .} Melanchthon un: Calvın der ar die VO  -

Nıkolaus VO:  -} Kues liest un! annn TSLTE die Zwaiunglı, Bucer, Brenz USW. Dıiıe Hauptstücke
Theologie Luthers selbst herangeht. Man merkt der Theologie Luthers sind 1UTL: der sechste
sehr NauU, daß dam dıe Probleme ganz Abschnitt, dem fünf andere vorangehen. Ge-
scharf sieht un daß vieles 1m Zusammenhang ade etzten Abschnitt VI wird kenntlich,
mit Luther dann gesagt ist, W as LUr recht VO  $ daß manche Stücke sehr knapp abgehandelt SIN
den entsprechenden Abschnitten her verständ- (Christologie!). Die gesamte Theologie Luthers
lıch wird, dıe noch VO: Miıttelalter handeln. umfaßt keine 5 Seıten, W as natürlıch für ıne
An dem Beispiel des Kusaners merkt INa  - (und Darstellung wa in eiıner Vorlesung wenig

dem Eckarts auch), jeviel WIr gCern wissen ware. Wo inan das, W as Inan SCHAUCT wıissen
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möchte, finden hat, ergibt sich hne Schwie- wird Luther vorgeworfen, bedingt durch die
rigkeit ber aus den Lıteraturangaben. Lohnen Totalısıerung des Menschen als Sünder. Nıcht
wird CS sıch auftf alle Fälle, zunächst einmal mıt 1Ur ausgesprochen katholische Lutherforscher
der Darstellung der Iheologie Luthers Rah- werden als Kronzeugen aufgeführt, sondern
1NeN des dogmengeschichtlichen Lehrbuches - auyıch solche katholische Theologen, die sich mit
zufangen. Der Student, nıcht NUur der Student, der dialektischen Theologie auseinandersetzen
Ikann sehr viel lernen, und wird ann mıit un: 1U  > nıcht NUur Luther, sondern das gesamte

größerem GGewıinn ıne Vorlesung über reformatorische Christentum 1m Sinne der Diıa-
Luthers Iheologie hören der auch ıne ent- ektiker deuten. Im besten Falle lassen s1e 1
sprechende Darstellung VO  - Luthers Theologie ther mit seinem praktischen, kerygmatischen
lesen. Man kann 1Ur hoftfen un wünschen, da un seelsorgerlichen Anlıegen gelten. Die
der dritte Teıl des Gesamtwerkes bald ersche1- Frage, die Joest aufwirft, ist 19888 einfach die,
615  - mOöge, zumal wichtige Materien, die noch ob enn wirklıch ausgemacht ist, daß LA
1n die Reformationszeit gehören (Täufer und ther, der zweiıfellos un: offenkundig das sub-
Spirıtualisten), für iıh: zurückgestellt sınd stanzmetaphysische Denken beziehungsweise

die Ontologie 1m arıstotelisch-scholastischen
Für das nächste Werk 1st die Form einer kur- INn ablehnt, überhaupt keine Ontologie der

Zecn Anzeige und Besprechung sachlich UNaANSC- MNUr eine andere Ontologie hat. Es könnte as
iInNnessen WILFRIED JOEST Ontologie der Person SaNz anderes die Stelle der abgelehnten
hei Luther. Göttingen: Vandenhoeck Ru- Positionen 4  n se1in; un die wirkliche
precht 1967 449 5i Jedenfalls wıll iıch energisch Ontologiıe Luthers, die Joest Ontologie der
versuchen, einen philosophisch ausgewl1esenen Person nt, ist vielleicht VO  3 stärkster theo-
systematischen Theologen finden, der für logischer Relevanz. Die Untersuchung ist Iso
das Luther-Jahrbuch 1970 ine der Bedeutung dringend wichtig und laßt viel Die
des Buches ANSCINCSSCHNEC Besprechung schrei- starke Erwartung gründet siıch auch darauf, daß
ben bereit 1st. Die Arbeit VO  3 Joest ist bedeut- der Verfasser, Professor der systematischen
Saln sCcHh der Problematik, die s1e behandelt. Theologie 1n Erlangen un! Nachfolger VO:  —$

Luther überhaupt ine UOntologie hat, ist Paul Althaus, 1n Jahrelangem Studium die Pro-
protestantischerseits und katholischerseits in blematık durchdacht hat und VO  } seinen frühe-
Abrede gestellt, WECNN auch auf beiden Seiten Ten Arbeiten her dıie Gewähr dafür bietet, daß

SaNz verschiedenen Vorzeıichen. Evange- ZSanz Wesentliches ZUr Sache beizutragen hat.
lıscherseits wird energisch behauptet, daß Dn Mehr kann 1mM Rahmen dieser Sammelbespre-
ther ine Ontologie überhaupt nıcht habe un! chung nıcht dem bedeutenden Buch gesagt
daß gerade nicht ontologisch, sondern PCI- werden. Wie gesagt, iıch hoffe zuversichtlich,
sonenhaft denke Reinhold Seeberg, rıch See- daß sich der kompetente Rezensent noch finden
berg, vollends Gogarten un: Ebeling lassen lassen wiıird. hielt DUr niıcht für tragbar,
LLUT: ine personale Lutherdeutung gelten. Wäh- au f diese Erscheinungen abgesehen VO  } der bi-
rend s1e das bejahen, daß Luther (angeblich) bliographischen Notierung (Nr. 288) TST 1m
keine Ontologie kennt un! LUr In Relationen Luther-Jahrbuch 1970 sprechen kommen.
un Funktionen denkt, meınen katholische
Theologen, daß Luther ZU Schaden seiner Die L1U.  - anzuzeigende Arbeit (LORENZ GRÖN-
Theologie die Personalıtät des enschen NfO- VIK Die Taufe In der T’heologie Martın L1t-
logısch außer acht lasse. Iheopanısmus twa thers. Äbo Abo Akademie 1968 Für den Buch-
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handel: Göttingen un Türich Vandenhoeck gleich auch nıcht teststellen. Kür einen deut-
schen Lutheraner ist bestimmt nıcht 5a12Ruprecht. 247 Acta Academiae Aboen-

S15, Ser Vol 36 Nr. I) überrascht insofern, leicht, sıch mM1t der Arbeit des Finnland-Schwe-
als 1mM skandinavıschen Raum AU$ den letzten den sachgerecht auseinanderzusetzen. Der deut-
Jahrzehnten wel grundlegende Arbeiten über sche Lutheraner heute, der grundsätzlıch Ja
die 'Taufe be1 Luther vorhanden sind, die VO':  - Ssagt Luthers Taufverständnıis und cselber
Ruben Josefson VO  - 1944 und Regın Prenters sehr kritisch 1St dıe barthianısche 'Iauf-
berühmt gewordenes Buch: Spirıtus Creator auffassung, kommt csehr schwer davon los, mit
(1946 Dt. 1954). Josefsons Buch ist unglück- Luther dısputieren, ob dıe bedingungslose
iıcherweise für den landläufigen deutschen Bejahung der Kindertaufe durch ıh: mi1t seinen
Theologen 11U!r durch ınen kurzen Extrakt Argumenten wirklich halten 1st. Ist wırk-
zugänglich, während dıe Untersuchung VO  3 lich S! daß die Kindertaute un allen Um-
Prenter 1NSs Deutsche übersetzt 1Sst. Grönvıiık eständen heilsnotwendig ist, un ist 1€es5 e1nN-
erkennt die Bedeutung beider Arbeıten d die deut1ig Luthers Meinung”? Daß 1mM Lauftfe der
Ja ihrerseits Luthers Lehre bejahen un sich langen Geschichte des Christentums dıe Kıin-
nıcht mi1t iıhr auseinandersetzen, während die dertaufe nıcht 1Ur ine gute, sondern auch

notwendige OÖrdnung Wäl, se1 unbestritten.deutsche Forschung schließliıch durchgehend,
auch s1e Luther gelten läßt, irgendwiıe VO:  - Könnte nıcht heute, un den obwaltenden
der Barthschen Stellung ZU.  an Tauffrage be- Umständen, ‚WAar nıcht gute, ber schmerzlich-
stimmt St: Der Vertasser kennt natürlich die notwendige Sıitte werden mussen, die Taufe
deutsche Forschung, sehr gut j2x  ° Die sprach- notfalls zurückzustellen ? Man sollte aber das
lıche Gestalt seiner Arbeıt ist überdies recht Gespräch mit dem Verfasser des Buches nıcht
ansprechend; seine sprachlıchen Helfer nenn mıt Fragen belasten, dıe seine Fragen nıcht

alle, SCHAUSO w1e dıe Theologen, denen sınd, Ja kaum se1n können, un 11141} sollte
sıch inhaltlıch verpflichtet weiß Grönvıks AB versuchen, die ganz große Sorgfalt un! (z@-

lıegen 1st C5, die innere Geschlossenheit der wissenhaftigkeıt der Untersuchung anzuerken-
Tauflehre Luthers untersuchen. Er geht da- 1111 Daß sıch der Vertfasser glänzend in E1

ther eingearbeıtet hat un! methodisch sehrVO:  - dUus, daß Luther recht verschiedene un
anscheinend widerspruchsvolle Aussagen BC- sauber arbeıitet, ist nıcht verkennen.
macht hat, Je nachdem, ob sich mıiıt den mM1t- Daß Arbeıiten aus dem Jahre 1967 in der
telalterlich-scholastischen Sakramentsverständ- Bibliographie nıiıcht mit erscheinen, erklärt sıch
nN1ıSs der miıt der täuferisch-schwärmerischen wohl VO  3 dem fnnischen Promotionsverfah-
'Taufverachtung un: 'Taufbestreitung auselnan- e  3 her, das die Einreichung der bereıts SC-
dersetzte. Zugrunde legt Grönvik seiner Unter- druckten Doktordissertation vorsieht. ber als
suchung einen Kanon VvVon Schriften Luthers die Darstellungen der 'Theologie Luthers von

Aaus der späteren Zeit, etwa VO  3 1525 bıs 1534 Rudaolt Hermann un Friedrich Gogarten er-

schienen, War vermutlich der ruck der Dis-Be1 deren Untersuchung findet keinen An-
laß, die innere Einheitlichkeıit der Tauflehre sertatıon bereıts weıt fortgeschritten. Im
Luthers in Abrede stellen. Für die Frühzeıit übrıgen bleibt ımmer bedenken, daß Grön-
IMU: dann geklärt werden, ob dıe anderen Ge- viks eigentliches Anlıegen nicht kritisches (Gie-

spräch mi1t Luther, sondern die sorgfältigesıchtspunkte einfach durch die andere Front-
un: Fragestellung bestimmt sind. Wırkliche Interpretation Luthers ist.
Lehrverschiebungen kann hbe1i solchem Ver-

1O



Das Buch VON HAns DÜUÜrFEL über Luthers Stel- wird, 1st 1ine Verbindung VO':  } historisch-chro-
lung ZUT Marı:enverehrung (Miıt vier unt- nologischer miıt systematischer Darbietung. Das
drucktafeln. Göttingen: Vandenhoeck Ru- Ergebnis, dem der Vertasser kommt, ist dies,
precht 1965. 288 Kırche und Kontession daß sich Luther auf dem Höhepunkt einer über-
13) ist tatsachliıch dıe eingehende un: AUS- steigerten Marıenverehrung (nach Anfängen 1n
führliche Darstellung der Haltung des Refor- altkirchlicher eıit hne ede Marienverehrung
mators ZUTLC Marıenverehrung, Andere Versuche, und ersten Ansätzen einer Marıenverehrung
Luthers Stellung Marıa klären (Preuß, mıiıt eindeutig paganıstischen Motiven 1mM An-
Walter Delius, Tappolet mit Ebneter J macht fang des konstantinischen Zeıitalters) allmäh-
der Vertasser namhaft. Auch gıbt ıne recht lıch VO:  - dem iıhm zunächst selbstverständlıchen
instruktive Darstellung der Beurteilung der Marıenkult losriß un! ınen Weg VO  - der
Stellung Luthers ZUT Marıenverehrung durch Mariologie ZUTr Christologie ging »Luthers
Katholiken un! Evangelısche VO':  - Anfang d} Lehre VO sola scriıptura, sola gratia un! VO]
die natürlıch nicht 11ULI davon sprechen kann, SCTYUMM arbitrium gründen 1n nichts anderem
w1e iNnan die Stellung beurteıilt, sondern auch als 1n dem solus deus und solus Christus« 273
klären muß, wie S1E jeweıls gesehen worden Christologisch sınd auch Luthers Ausdrücke
St- Katholischerseits hat dabe1 der Versuch ıne bleibender Verehrung der Gottesmutter be-
große Raolle gespıielt, Luther Luther dingt. Die echte Bedeutung VON Luthers Stel-
auszuspielen. Das klassısche Dokument dafür lung ZUT Marıenverehrung lıegt darın, daß s1e
ist der » Curiose Christ-catholische Catechismus dem katholisch gefärbten Asthetizismus sowohl
AUS den Büchern artını Luther1 CZOBEN«, als auch einem Marıanısmus, der LUr dem
der 1587 dHNONYIN erschien un immer wieder Papsttum ‚u kommen kann, entgegenwirkt.
aufgelegt worden ist, 1n der "lat den Jesuiten Der Wert des Buches lıegt in der ganz sauberen
Sigismund Ernhoter ZU Autor hat Seine Me- Quellenanalyse. Die vorhandene Literatur ief
thode, durch aus dem Zusammenhang gerissene ebenso sorgfältig verbucht WwW1e gründlıch VeOeI-
ZaAtate A4U$S Luthers Schriften die Übereinstim- arbeitet. Einige Aufsatztitel vermisse ich 1mM
INung Luthers mi1t der römischen Lehre dar- Liıteraturverzeichnis, WECNN s1e ZU Jeıl auch
‚utun, 1sSt auch heute nıcht ausgestorben, wenn im ‘ Jlext berührt werden (Z Pınomaa,
sie natürlıch inzwischen verfeinert worden ist. Miegge). Außer eigentlichen Aussagen Luthers
Auf evangelıscher Seite folgt auf ıne Periode über Marıa wırd auch mM1ıt Luthers Stellung
der Heroisierung Luthers, die einer Verteidi- ZU Marıenlied un ZU Marıienbild bekannt-
gUung seiner marliologischen Haltung einschließt, gemacht.
ine solche (seit Seckendorf), die das Schwer-
gewicht autf Luthers negatıve Aussagen ZUT In einem neuartıgen ruck- bzw. Vervieltäl-
Marien- un Heıiligenverehrung legt Irotz des tiıgungsverfahren ist ine recht wichtige Main-
Umschwungs der Romantık ist die abwe1- Zer Dissertation aUuS$s der Schule VO:  - Wolthart
sende Stimmung 1m Protestantismus noch Pannenberg veröftfentlicht ( IHEOPHIL STEUDLE:
zıemlich cstark. Um wichtiger ist CS, ine COommunio SANCILOTUM e1im frühen Martin Lu-
ethode der Darstellung finden, dıe die ther. 'Lheol Dıiıss. Maıinz 1966 Tübingen: ruck-
gegensätzlichen Stellungnahmen klar heraus- uro Frau Elly Huth 1967 189 5 Miıt dem
arbeitet, VOTLT allem ber aus allen Aussagen frühen Martın Luther meınt der Verfasser der
Luthers das entscheidende Anlıegen heraus- Dissertation den Luther der Frühsermone VO  -
hört. Die Form der Darstellung, dıe gewählt I519 un!: der Schrıiften VO:  3 135310 Das Wert-

i E  O



volle der Dissertation lıegt einerseits in der ist, un!: daß gut ist, daß S1€e NU)]  - der Offent-
gründlıchen Auseinandersetzung mıit der recht lichkeit vorgelegt wurde, bleibt davon natürlich
reichliıch vorhandenen Lateratur. Hıer geht unberührt.
VOI allem das Kirchenverständn1is Luthers
und insbesondere die fast 'Iode gerit- Um Luthers Kirchenbegriff geht auch in
tene Unterscheidung zwıschen sichtbarer un: der Arbeit einer Profanhistorikerin HRISTA
unsichtbarer Kirche be1 Luther. Daher wendet "LECKLENBURG JOHNS Luthers Konzilıidee ın
sıch Steudle VOTLT allem ıne Beschlag- ıhrer hıstorischen Bedingtheit un ıhrem refor-
nahme Luthers für eın Verständnis der Kırche matorischen Neuansatz, Berlın 'Iöpelmann
als unsichtbarer (weıthıin be1 Holl) Kirche der 1966 214 'LTheol. Bibl ITöpelmann 10)
umgekehrt, un kann rnst Wol{fs Protest Angeregt 1St dıe Dissertation durch arl Hın-

die soziologische Fassung VO:  - Luthers rıchs, un! ZUr. Annahme gebracht worden ist
Kirchenbegriff be1 aul Althaus sich eigen s1€e schließlich durch Gerhard Oestreıch. Sıch

mi1t Luthers Konzıilsiıdee befassen, 1st eınmachen der wenigstens verstehen. Positives
Anlıegen Steudles sınd Herausarbeıitung des geEWI1SSES Wagnıs für einen Profanhistoriker.
Zusammenhanges, der zwischen Verständnis Dafß das Konzıl 1mM Denken Luthers jeder
der Kırche als COMMUNI1O TUum und dem eıit ine olle gespielt hat, steht test. Luther
Rechtfertigungsglauben besteht, dem christo- hat sıch VO  - der Entscheidung des Papstes aut
logischen un!: dem Wortbezug der ede 1a7 eın Konzıl berufen un 1n späterer eıit ıne
thers VO:  e der COMMUNI1O SaANCLOTrUmM un! ganz umfänglıche un reife Schrift über dıe Konzile
präzıise Bestimmung der VO:  j Luther er weln- un! Kırchen geschrieben. Das WAar 198088 mOÖßg-
deten Begriffe. Wenıg lIon hıegt auf dem Be- lıch, weıl das Konzilsverstäiändnıis sıch be1 iıhm
ZUS zwıschen COMMUNI1O Sancforum und Altar- erheblich gewandelt hatte; un! das Konzils-
sakrament:; un: keine erheblıche Dringlichkeit verständnıs ist BanZ CNg mıiıt dem Kirchenver-
hat die Frage, W as enn wohl bedeuten ständnıs verflochten. In der Jlat hat die Vertfas-
habe, daß Luther ‚WarTr in der Frühzeıit den serıin sıch sehr gründlıch mıiıt Luthers Kirchen-
Begriff der COomMmMUN1O SANCLOTrUM für das Ver- verständnıiıs befaßt. Zwar führt s1e nicht alle
ständnıs des Herrenmahles csehr stark erwWell- einschlägige Literatur auf. Aber die wichtigen
det, später ber davon Abstand nımmt. Das Veröffentlichungen VO  ‚e} arl Holl,; Ernst Kın-
Mahl des Herrn als COMMUNI1O sanctorum der, Johannes Heckel kennt s1e. Das ild VO  -

den wel konzentrischen reisen nımmt sieverstehen, muß nıcht schon Verlagerung des
Kirchenverständnisses 1NSs Soziologische bedeu- Holl hne Scheu ab, obwohl VO:  } der Prädesti-
ten, sondern ergibt sich einfach davon her, daß nationslehre her schon das ıld siıch anfechten
das Herrenmahl Tischgemeinschaft mıiıt dem läßt; ZUTC Kırche 1im geistlıchen 1nnn wird Ja selit
Herrn un! der Mahlgenossen untereinander ist. altkirchlicher eıit schon Hıob gerechnet, der
Daß mıiıt dem Zurücktreten des Commun10- aus dem Lande Uz tammte un! nıcht Gilied
Gedankens hınter den Auseinandersetzungen des Gottesvolkes WarT. Menschen 9a12 VO:  -

über dıe Art der Gegenwart des Herrn außerhalb durch (jottes rätselhaften Ratschluß
verloren ist, ist II1l. überhaupt nıcht VCI- erwählt sind und seinen Kindern gezählt
kennen. Für das Abendmahlsverstäiändnis be1 werden, ist auch heute nıcht aus dem katholi-
Luther und seinen Wandel gibt Iso dıie Steud- schen Kirchenverständnis geschwunden, un:
lesche Arbeıt kaum her. Daß s1e abge- vollends Ikann nıcht AUS$S dem reformatori-

schen Denken weggedacht werden. Übrigens:sehen davon sorgfältig un!: gründlıch gearbeitet
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auch Inıt katholisch-theologischer Literatur perplexıtates erreichten, nicht darum, t{wa die
Luthers Konzilsverständnis hat sich die Vertfas- Ehe als patrıarchalische Ordnung 1NSs Wanken
seriın vertraut gemacht. Jedenfalls hat sS1e als bringen, sondern dem GewIlissen seinem
Profanhistorikerin das getan, W as S1€e tun echt verhelfen, das echt auf se1n echt
konnte, un die Lektüre ihres Buches wirkt auch hın prüfen und ihm ıne Grenze zıiehen.
auf den Theologen vertrauenerweckend. Die Die übrigen Beiıträge der Festschrift bıeten
'Iatsache, daß die Arbeit Z.U) ruck gekommen manches Interessante un! auch für Theologen

Bedeutsame, ebenso bedeutsam auch für den1St, ‘kann ich LLUT begrüßen.
christlichen Leser, der weder Theologe noch

Festschriften, die aus Anlaß eines runden Kırchen)urist ist.
Geburtstages einer bestimmten Persönlichkeit
erscheinen also nıcht L1UT solche, die in einem Zu den heute stärksten angefochtenen
allgemeın wichtigen Jubiläums) ahr herauskom- un folgenschwersten Ergebnissen der Refor-
INECIN bringen manchmal für dıe Lutherfor- mationsgeschichte gehört das landesherrliche

Kirchenregiment, das reilıch 1mM Jahre 1918 auftfschung wichtige Einzelaufsätze, die ann leicht
übersehen werden un:! unbeachtet bleiben. Be- deutschem Boden seinem nde gekommen
sonders schmerzlıch ware  r E C5, WL die einem ist, dessen Folgen ber kirchliches
bekannten Kirchenjuristen gewıdmete Fest- Leben heute noch leidet. Das 1m Jahre 1967
schrift (Festschrift für Erich Ruppel U: 65 erschienene Buch über seine Entstehung (Hans-
Geburtstag Fanuar 1968 herausgegeben W ALTER KRUMWIEDE: Zur Entstehung des
VO:  - HEInz BRUNOTTE, KONRAD MÜLLER un: landesherrlichen Kirchenregimentes in Kur-
RUDOLF MENZ Mitwirkung VO:  - Klaus sachsen und Braunschweig-Wolfenbüttel. Göt-
Bienitz un Johann Frank. Hannover, Berlin tingen: Vandenhoeck Ruprecht 1967 265

Studien ZUT Kirchengeschichte Niedersachsenun! Hamburg: Lutherisches Verlagshaus 1968
S 5.) 1Ur be1 Juristen un! nıcht be1 heo- 16) führt uns zunächst in die Landschaft, 1n der

‚War nıicht seine allererste Gestalt aNngCNOIM-logen bekannt würde. Zwel Beiträge sind VOL

allem für dıe Lutherforschung sehr wiıchtig, InNCN, 1n der sıch ber ZU); ersten Male voll
der VO  . KARL MICHAEILLIS: Über Luthers ehe- un! exemplarısch entfaltet hat, nach Kursach-
rechtliche Anschauungen und deren Verhältniıs 6ECI11. eın Werden dort und namentlıch dıe Ekın-
U} mittelalterlichen und neuzeıtlichen Ehe- stellung Luthers ihm ist seit langem
recht un: der VO  - HERMANN ÖRRIES: ıDes stritten. Der Meınung arl üllers, daß Luther
Furisten Schwitzbad:«. Das hbeirrte GG ewissen sich mıt der Ordnung, die gewiß nıicht als
als Grenze des Rechtes. Im ersterwähnten Auft- ideal empfunden, schließlıch doch abgefunden
Satz geht weıtgehend dıe Frage der habe, trat gegenüber die arl Holls, heute noch
eimlichen Verlöbnisse, un!: eım zweıtgenann- weıt verbreıtet, daß Luther die Ent-
ten ist SCHNAUSO., Der etztere bietet darüber wicklung entschieden, WeNnNn auch vergebliıch
hinaus ine höchst anschauliche Darstellung protestiert habe. Krumwiede weılst 11U)  - nach,
des Falles eines Rechtsstudenten Kaspar Beyer, daß die Zäsur zwischen einer ursprünglichen
der einer ehemaligen Verlobten sorglos Ordnung un dem spateren wirklichen landes-
eın Eheversprechen gegeben hat. Luther geht herrliıchen Kirchenregiment überhaupt nıcht

1m Kampf die Juristen Gegner Lu- zwıischen der Vorrede Luthers VO  3 1527 un!
thers ist VOLI allem Hıeronymus Schürpf und der eigentlichen Visitationsinstruktion (Melan-
weitgehend auch Melanchthon dıe chthon) liege, sondern zwischen den Dokumen-
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ten ZUX Visıtation VO  3 1527/28 un den spate- des Landeskirchentums wird abhängig davon,
ob un wıe estark sıch der Absolutismus 1nTenNn Ordnungen. Auch hinsichtlich der letzteren

se1 das reformatorische Anlıegen nıcht eigent- einem lerritorıum durchsetzt. Sollten sich pPar-
lıch preisgegeben. Weıil InNnan un veränderten allele der analoge Entwicklungen nıicht auch
Verhältnissen 1n einer späateren eıit den anderenorts abgespielt haben” Jedenfalls ist
Säatzen des reformatorischen Beginnens fest- durchaus nıcht sıcher, daß dıe braunschweig1-
gehalten hat, habe sıch ine Kirchensprache ent- schen Vorgänge für dıe Entwicklung Kur-
wickelt, die aber weniger durch die Bekennt- sachsen sehr viel austragen. Die Fragen, die
nisschriften als durch dıe Kirchenordnungen iıch stellen mußte, andern nıichts daran, daß der
gepräagt worden sel. Anders selen dıe Dıinge 1n Verfasser sehr viel ZU; Verständnis der Ent-

wicklungen 1m einzelnen be1izut) aSCH hat, un:Braunschweig-Wolfenbüttel gelaufen, auf
die Instruktion des Jahres 1542 noch csehr die daß das Buch, das VO  - einer schwierigen un
kursächsisch-ernestinische Ordnung VO  } 1527 umstrittenen Problematik handelt, wı1ıe die
nachgewirkt habe, auf dıe die albert1- Frage nach dem landesherrlichen Kirchenreg1-
nische Ordnung VO  - 1539 stark zurückgehe. ment ist, uns 1n Entscheidendem weiterhilft.
Aber die Reformation VO:  } 1542 se1 überhaupt
1Ur durch eine Besatzungsmacht eingeführt. Als Zu den wichtigsten Erscheinungen auftf dem

568/69 ZU[X endgültigen Einführung der Ke- Gebiete der Lutherforschung dürfte ıne auUus-

formatıon kam, Herzog Julhlius, haben die führliche Monographie ZU 'Thema der scha-
braunschweigischen Theologen (Chemnitz un tologıe be1 Luther gehören ULRICH ÄSENDORE:
Andreä) wirklıch Übergriffe des landes- Eschatologıe hbeı Luther. Göttingen: Vanden-

hoeck Ruprecht 1967 304 5 Das Ersche1-herrlichen Kirchenregiments protestiert.
fürchte, daß sich mindestens einige der Krum- NCIl dieser Arbeit ist schon deshalb bemerkens-
wiedeschen 'Ihesen nıcht werden halten lassen. WEeTrIt, weıl dıe Lutherforschung, dıe sıch Ca

Die albertinische Ordnung, die stark scheinend auf alle Sachfragen der Theologıe
VO  } Wiıttenberg her bestimmt WAar, hat tatsäch- Luthers gesturzt hat, LUr das 'IThema der
lıch NUr un erzog Heıinrich gegolten, wäh- Eschatologie be1 Luther gut w1e nıcht der
rend bereits 1542 Mortiıtz regierte, 1n dessen jedenfalls csehr zaghaft herangegangen 1st. Die
Anfangszeıt schon Sanz andere Motive wirksam Arbeıten, die das Problem der Eschatologie bei
wurden, die reilıch zunächst Stadium der Luther berühren, werden natürlıch 1n der Ar-

Experimente blıeben, bis 1 Kursachsen beıt aufgeführt un besprochen, nıcht NUuUr

nach dem Schmalkaldischen Krieg ıne wirk- Literaturverzeichnis mi1t genannt,. Keine VO  -

ihnen kann als iıne intensive Bearbeitung deslıche Neuordnung möglıch wurde. ber mag
INa 1es5 auf sich beruhen lassen, wirken eschatologischen Problemkreises be1i Luther be-

zeichnet werden. Die neueste Arbeıt 1sSt die VO:  }bestimmt 1n der spateren eit noch ganz
andere Kräfte mıit. Das landesherrliche Kıiır- lorrance: Kıngdom and Church, Study

in the 'Theology of the Reformation. dın-chenprinzı1ıp ist 1n dem Kursachsen
estärksten von humanistisch-(krypto)calvi- burgh-London 05 S1e ist noch nıcht einmal 1NS$s

nistischen Kräften vertreten worden, während Deutsche übersetzt worden. Daß s1€e nıcht allein
für das sächsische Landeskirchentum nach der nicht ausreicht, sondern Luther regelrecht VCOCI-

Niederwerfung des Zzweıten Kryptocalvinısmus zeichnet, ist von Asendorf ziemlich überzeu-
der Dualismus zwischen Landesfürst un Stan- gend dargelegt. Asendortf geht 19888  - VOTL,
den sehr stark bestimmend wurde. Die Gestalt daß nıcht t{wa versucht, darzustellen, wIıie
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das Lehrstück » De NOV1SSIMIS« bei Luther aus- hat behelfen müussen, bıs ıhm ann gelang,
ine Weimarana leihweise ZUT Verfügung BCc-s1ieht. Das ware schon möglıich; aber das Wesent-

iıche würde ann überhaupt nıicht 1n Ersche1i- stellt bekommen. Bewundernswert ist  +# —

nung Ereten; näamlıch der Bezug der aNzZCH wohl der Umfang, 1n dem siıch Asendort mi1t
Theologıe Luthers auf das Eschaton, die (je- dem Schrifttum Luthers beschäftigt hat, als
genwart des Jüngsten Gerichtes 1n der Anftech- auch der, in dem 1n dıe Lutherliteratur ein-
C(ung un: der ewıgen Herrlichkeit 1m Glauben gedrungen iet. Die Vermißtnotizen, die ich M1r
des Christen. SO versucht NU: Asendort die gemacht habe, sind recht gering ahl Siıcher-
eschatologische Ausrıchtung VO  3 Luthers gan- lıch werden Asendortf ıne N: Reihe VO  -

VÄSR Denken herauszustellen. Das Buch ist 1NSO- Fragen gestellt werden. Im ersten "Teıl i1st
fern ahnlich den hbeiten etwa VO  } Löfgren, sehr estark abhängig VO  3 Maurers 'Ihese VO  3

Seils, Kjell Ove Nılsson, die auch eın Element der altkırchlichen Mysterientheologie, die Ja
Maurer nıcht allgemeın abgenommen wordenın Luthers Denken in seiner Bedeutung für das

gesamte Denken Luthers herausstellen, das 1st. Nıcht völlıg klar ist I1r das Bejeinander
Schöpferische 1M Handeln Gottes VO  ’ forensischer Rechtfertigungslehre un!
(Löfgren), das Zusammenwirken Giottes mıiıt einem Rechtfertigungsverständnıis, das inNnan

den Kreaturen (Seils), das Zugleıich nıiıcht 11UI wohl sanatorisch enNnen müßte. Das Problem
VO: Gerechtigkeit und Sünde, sondern in sel- gegenüber der Rechtfertigungslehre ist klar SC-
N: noch viel weıtergreifenden INn Im e1iIn- sehen, dıie gegebene Lösung aber noch nıcht
zeinen geht Asendortft VOT, daß 1n drei recht deutlich geworden. Was 1n dem 'leıl über
großen 'leılen den eschatologischen Bezug VO:  - Luthers Lehre VO  - der Kırche steht, mag L 1-
Christologıie und Rechtfertigung, VO  - Luthers thers Meınungen wohl richtig wiedergeben.
Kirchenverständnis un VO  - Luthers Schöp- äaßt sıch aber einfach referieren, hne kr1-

tische Anfragen Luther? Sowohl die CIN-fungsdenken herausarbeitet. Eın wichtiger Ab-
schnitt 1n dem dritten 'Teıl heißt » Dıe Regi- wärtigen Katholiken als auch dıe Nachfahren
mentenlehre 1mM Zusammenhang der Eschatolo- des lınken Flügels der Reformation haben
DIEK, Da ist gänzlıch unübersehbar, daß Luthers csehr ernsthafte kritische Fragen, W as beim
Lehre VO  - den wel Reichen der Regimenten ı988 Lutherforschungskongreß iın Järvenpääa be1
immer ann entstellt und verzerrt wiederge- Helsinki 1966 wenigstens 1n der Diskussion
geben ist, wenn sı1e aus den eschatologischen deutlich geworden en darf nıcht verschwe!1i-
Bezügen herausgenommen worden un! VO]  - pCNH, daß der großangelegte Versuch, das scha-
einer Art Schöpfungsmetaphysık her verstan- tologische 1n Luthers es  In Denken heraus-
den und einem gesellschaftspolitischen Pro- zuarbeiten, auch ine Kehrseite hat Nachdem

gemacht wurde. ber nıcht 98088 1im drit- ich miıch miıt Davıd Löfgren (vgl Lu] 2
ften "Ieıle gelingt Asendorf, dıe eschatologi- 1962], 51) auseinandergesetzt habe, möchte
cschen Hintergründe VO  3 Luthers Gedanken ich gerechterweise auch Ulrich Asendort
herauszuarbeıten, sondern ebenso 1 ersten und gegenüber aussprechen, daß das DUr gelegent-
zweıten ‘leıl Die Arbeıit VO  3 Asendor{f enthält liıche Eıngehen auf das, w as 1n eın Lehrstück
ıne Fülle ausgezeichneter Beobachtungen. Die » De NOV1SSIM1S« gehören würde, und der Ver-
geleistete Arbeıt 1% bewundernswert, zumal ıhr zıcht VOL allem auf ine geschichtliche Darstel-
Verfasser nıe seine gesamte Arbeitszeit ZUTLT lung der bekanntlıch csehr wechselhaften Nah-
Verfügung gehabt hat un sich zeitweise ften- erwartung des Jüngsten Tages auch wieder
sichtlıch mıiıt der Clemenschen Lutherausgabe einen Mangel der Arbeit bezeichnet. Ich bitte
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das Ja nıiıcht als eine Zurücknahme alles dessen Robert Bertram). Wieder andere Mitarbeiter
gehören anderen lutherischen Kirchen ADanzusehen, w as ich DOSIt1V über die N Ar-

beıt gesagt habe. Sıe wird hoffentlich dıe Dis- dere Mitarbeıter sind Presbyterianer der
kussion noch stark efruchten. Eıuine letzte Methodisten. Alle schreiben über Luther un!:
Bemerkung: (GGanz selbstverständliıch un ein- machen die ökumenische, Iso gesamtkirchliche
müt1ig beantwortet ist Ja nıcht, w as 198878  - Bedeutung VvVon Luthers Reformationswerk

eschatologisch, W as INall apokalyp- kenntlıch. Katholiken sind der Veröftent-
tisch, W as INall teleologischer un ax1ıolo- liıchung nıcht beteiligt. Warum nıcht SCc-
gischer Eschatologie USW. verstehen hat schehen ist, wırd vielleicht verständlich von

Natürlıch kann Inan sıch der Arbeıt — der 1im Vorwort des Herausgebers kurz dar-
sammensuchen, W ds Asendort mi1t Eschatologie gelegten Geschichte des nternehmens her,
und mıt Apokalyptik meıint. E.ıine Erleichterung dürifte ber kaum ganz grundsätzliche Bedeu-

tung haben; enn auf den Versuch deutscherfür den Leser wäre, wWwWenn Asendorf zunächst
einmal die Begriffe präzıs bestimmt hätte. Viel- Evangelıscher un! deutscher Katholiken, sıch
leicht ware auch dıe kritische Auseinanderset- gemeinsam auf Luthers ökumenische Bedeu-
ZUNg mit anderen Theologen, die gelegentlich C(ung besinnen (Alfred VO:  - Martıin: Luther
überrascht, leichter verständlich geworden, in ökumenischer Sicht) wiıird (20) ausdrückliıch
wenn immer gleich festgestellt worden ware, Bezug Dl  INC  e Die Verfasser sınd alle AUS-

W as der andere Eschatologie versteht. gewlesene un: namhafte Lutherforscher. Lewis
ber in den wel Werken, die Asendorf noch Spitz 1St bekanntgeworden durch Unter-
schaften wıll über dıe christologischen Bezüge suchungen über dıe Beziehungen zwischen
der Eschatologie Luthers 1m Hinblick auf die Renaissance, Human1ismus un! Reformation.
gegenwärtige exegetische und systematische Harold Grimm ist Verfasser einer Darstel-
Arbeıit 'LThema der Eschatologie; der drıit- lung der Reformationsgeschichte, Jaroslav Pelı-
ten Arbeıt soll ein großer Versuch einer umfas- kan, Gordon Rupp (englischer Methodist)

und Frank Littell sind weitere bekanntesenden systematischen Behandlung der scha-
tologıe gewagt werden kann Ja manches Namen. Letzterer, bekannt als Täuferforscher
noch nachholen. Die Diskussion über seine un! selbst Methodist, handelt in seinem Bei-
Darstellung der Eschatologıe be1 Luther, dıe rag » Reformation, Restitution, and the Dia-
kaum begonnen hat, wird ih; hoffentlich C1I- log« VO  ' Luther un dem »drıtten Z weig« der

Reformation. Vertreter dieser »Radical Refor-mutigen, siıch der Ausführung seiner weıiteren
Pläne hinzugeben. mat1on«, Sa1NZ gleich ob s1e nach iıhrer denom1-

nationellen Zugehörigkeit der gesinnungs-
Eın 1n seiner Art bedeutsames Reformations- mäßig als solche anzusprechen sınd, haben

H4 Internationalen Kongreß für Lutherftor-gedenkbuch ist iıne amerıkanische Veröftfentli-
chung von Aufsätzen(Luther for Ecumenical schung ın Järvenpaä teilgenommen. Alles in

allem ıne höchst erfreuliche Veröffentlichung!Age Essays 1n Commemeoration of the 450othD
nıversary of the Reformation. CARL MEYER,
Editor. St. Louis an London; Concordia Pub- Die Wissenschaftliche Buchgesellschaft Darm-
lishing House 1967 Nıcht 11UI der Her- stadt befaßt siıch nıcht 11ULI damıt, ehedem be-
ausgeber ist Lutheraner un gehört ZULF Mis- deutsame, aber heute vergriffene wissenschaft-
sourıkırche; dasselbe gilt auch für andere Mıt- lıche Werke LICH aufzulegen, W as Ja ns csehr
arbeiter (Lewis Spitz, Jaroslav Pelıkan, viele Reprintverlage im Tr un! Ausland tun,
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sondern s1e g1ibt un dem Sammeltitel » Wege gebiete) die ahl VO:  . 20 Bänden bereıits über-
der Forschung « Bände heraus, dıe einzelne Auft- schrıtten ist, spricht dafür, daß sich verlege-
satze der Buchauszüge 191481 bringen, die die (ie- isch auch lohnt. Fın Aufsatz aus dem Luther-
schichte der Erforschung eines bestimmten Pro- Jahrbuch ist auch mit wiedergegeben. Daß
blems veranschaulıchen. Natürlich kommen sehr Aufsätze ZU) Abdruck erbeten, dann ber nıcht
viele un! sehr verschiedene Wissenschaftsgebiete ZUrC Verfügung gestellt worden sind, wird BC-

Wort. Immerhin sind auch schon einıge theo- legentliıch Izenntlich (Xl)
logisch wichtige Sammelbände erschienen, un!

Die Festschrift für den Ersten Präsidentenandere sind angekündigt. Besonders instruktiv
scheint MIr ein die deutsche Reformations- der Luthergesellschaft (Humanıtas Christiant-

I4A4S. Walther 019}  S Loewenich U} 65 Geburts-geschichte betreffender Sammelband sein
( Wirkungen der deutschen Reformation hıs LAg Herausgegeben VO  - KARLMANN BEYSCHLAG,
$35 Herausgegeben VO  - WALTHER HUuBATSCH. GOTTFRIED MARON un: EBERHARD W ÖLFEL.

Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft Witten: Luther- Verlag 1968 411 5 enthält
1967. HL 527 Wege der Forschung 303 natürlich nıcht 1Ur Beiträge ZUuU Themenkreis

der Reformationsgeschichte un der Lutherfor-der 1m Jahr der 450 Wiederkehr der Refor-
mation erschienen ist. Es geht dabe1 nıiıcht schung, sondern auch solche ZUr 'Lhematık des
eigentliche theologische Lehre, die CGlau- freien Protestantismus un 24 dogmatı-

schen roblemen. So wertvolle Aufsätze 1n derbensaussagen un!: -überzeugungen der Refor-
matıon betreftende Dokumente, sondern letztgenannten Gruppe stehen, auf s1e kann

verständlicherweise nıcht eingegangen werden.solche, die sich auf die Auswirkungen der Re-
formatıon 1m politischen, gesellschaftlichen, kul- Beıträge aus der ersten Gruppe stammen VO:  $

turellen Leben beziehen der auch auf 1eSs- Ernst-Wıiılhelm Kohls, Joseph Lortz, Franz
bezüglıche Voraussetzungen der eformation. Lau, Bernhard Lohse, Wıiılhelm Maurer un!
So erscheinen Beıträge sehr verschiedener Art. Ernst Benz. Lediglıch auf den Beıitrag des etzt-
Es beginnt mit Leopold VO  3 Rankes Luther- genannten se1 WAa! ausführlicher eingegangen.
fragment VO  3 1517, das längst VOT seiner be- In iıhm wird ein 'I1hema berührt, das, sovıel ich
rühmten Reformationsgeschichte erschıienen ist; weıiß, eım Reformationsjubiläum 1967 nıcht
un! der letzte Beitrag ist ein Auftfsatz aus einem angeschnıtten worden ist, wı1e ich ansehe,
Sammelban mit Autsätzen VO  - TNst 'Iroeltsch, glücklicherweise. Denn töricht ist der Bericht

VO  - dem ' Iraum Friedrichs des Weısen 1n derder den 'lLitel rag Luther, der Protestantis-
INUus un! die moderne Welt. Kürzung bleibt be1i Nacht VOL dem Thesenanschlag schon. S0 inter-
allen Aufsätzen vorbehalten. Den Aufsatztiteln essant vieles den Ausführungen VO  - Benz
sieht INall nıcht immer d daß nicht ist;, die methodische Seite der Behandlung des
rein innerkirchliche Dınge geht. Der weck des ‘"Iextes durch Benz halte ich für recht anfecht-
Bandes nötigt dazu, relatıv kurze Beıträge bar. Das, W as Benz beweisen will, nämlıch, daß
wählen. Zu lange Ausführungen verbieten siıch die Vorstellungswelt des Iraumberichters nıicht
VO  e vornhereın. So kann natürlıch geschehen, der des reformatorischen Luther entspricht, be-
daß ıne besonders wichtige Publıkation nıcht weist natürlıch bündig. Dafür hätte frei-
wieder mit ZU Abdruck kommt, während liıch kaum der Materıaltülle bedurft, sondern
andere bloß ihrer Kürze und Gedrängtheıit wiıl- beinahe LLUT der Schlußsätze, dıe nde des
len mıiıt gebracht werden. Das Unternehmen Aufsatzes stehen. Unangängig ist der Ausgang

VO:  3 der Feststellung (35 daß dieses Doku-ist sinnvoll, un daß (für alle Wissenschafts-
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der unwidersprochen gelassen, wobe1l der letz-ment TST 1mM Zusammenhang mit dem 100Jäh-
rıgen Jubiläum des 'Thesenanschlages 1im Jahre tere Fall reıilıch das einzıge Argument
1617 auftaucht. In meiınem Besıtz befindet sich den Thesenanschlag entkräften würde (unbe-
dıie Fotokopie eines Eıntrages auf die Vorsatz- dıngte un! uneingeschränkte Wahrhaftigkeit
hlätter einer Bıbel, die M1r freundlicherweise Luthers). habe dıie Dinge bisher nıicht —

der Entdecker überlassen hat. Die Handschrift gerührt, obwohl ich den handschriftlichen ‘lext
weist nach Auskunft meıiner Mitarbeıiıter be1i der des Iraumberichtes schon lange kenne, weiıl
Edition des Briefwechsels des Kurfürsten Mo- kurzschlüssıge Folgerungen als beweise der

den Thesen-z VO  w} Sachsen nıcht eindeutig 1n den Anfang Traumbericht hne weiteres
des I Jahrhunderts, sondern könnte schon anschlag der wissenschaftlich SOTSSAMECN Er-
VO  - Schreiberhand AUK den vierzıger Jahren des Orterungen der Tathbestände 11UX geschadet
16 Jahrhunderts stammen. Hinweise, die schon hätte. Nachdem ber Benz, weniger vorsichtig
1n Keysers » Reformations-Almanach auf das als eter Meinhold, dessen Arbeit über Luthers
evangelische Jubeljahr 1817« stehen, beachtet Genesisvorlesung un ihre Nachschreiber (1 03 6)
Benz überhaupt nıicht. Wenn LUN einfach uns schon ıne Einführung 1n dıe Gedanken-
behauptet, daß die Zurückführung der hand- welt der altprotestantischen Orthoxie gegeben
schriftlichen Überlieferung des Taumes auf hat, dıe Frage nach dem 'Iraum Friedrichs des
Andreas Musa ıne Fälschung ist, wotür der Weısen methodisch auf ein falsches Gilleıs pC-
sachlıche Ansatz nıcht schlecht sel, ist.  Er das bracht und nachdem i1ke Wolgast in einer Be-
doch t{WAas unvorsichtig. Das eigene Material, sprechung VO:  3 Heıinrich Bornkamms d
das Benz annn bietet, weist durchaus nıcht » Thesen un: 'Thesenanschlag Luthers« (1967)
durchgehend 1n die eıt der Orthodoxie des 1n der aMı P 903 19  X 3651 voreılıg

behauptet hat, weiıitere Erörterungen des Pro-x Jahrhunderts. Eıne Untersuchung der Inıtia
glorıae Luther1 wird hoftentlich 1n den nächsten blems seien hne Beibringung Quellen
Jahren abgeschlossen werden, deren Verfasser un collten diese herkommen können”
bestimmt nicht bıs den Problemen den überflüss1ıg, Ja sinnlos, daß die Diskussion
hundertjährigen Luther kommen, Ja vielleicht den Thesenanschlag als abgeschlossen
nıcht einmal die Ansätze der gloria Luther1 gelten hätte,; wird wohl notwendig werden,
be1 Luther selbst mitberücksichtigen können auch dem Traumbericht noch einmal ernstha{ft
wird. Es würde mich nıcht wundern, WenNnn nachzugehen. Eıne andere Möglıchkeıt, Ja Not-
die These aufgestellt würde, daß dıe Initıia glo- wendigkeıt, die Diskussion noch weiter füh-
1ae€e Luther1 vorreformatorisch sind, zugespitzt reNn, habe ich 1in meinem Aufsatz im Luther-
ausgedrückt natürlich. Für die Frage nach dem Jahrbuch 1967 deutlich angedeutet. Daß
Thesenanschlag als wirklichem Vorgang ware dıie Diskussion den Thesenanschlag noch

nıcht entscheidend weitergeführt ist und nocheinZ1g un! allein wichtig ein Nachweıs, daß der
Bericht VO  $ dem ' Iraum des Kurtürsten noch nıcht überzeugend dargetan hat, auf wI1e

Luthers Lebzeiten entstanden ist. Der Ge- schiefen Beinen Iserlohs und Honselmanns
genbeweıis ist bisher nıiıcht erbracht. Wenn Argumente den Thesenanschlag stehen,

wäare, daß der Bericht noch Luthers Leb- ist schmerzlich ber daß gar keine
zeıten entstanden ist, W as iıch hıs ZU): BeweI1is Möglichkeiten gäbe, in der Sache weiterzukom-
des Gegenteıils für möglıch halten muß, hätte MmMenN, ware wahrliıch v1e. behauptet. Man
Luther die »Legende« VO Thesenanschlag moöge doch besser abwarten, wıe welıter-
entweder nıcht Z Kenntnis bekommen (!?) gehen wıird. Benzens Fehlversuch bedeutet VeOI-
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mutlich schon ıne Nötigung dazu, den Faden fassung 1n Montreal 1963 bereits im Konterenz-
wieder aufzunehmen. ahr mit anderen Konferenzdoku-

menten erschienen ist, ist, namentlıch ın den
Eın Lutherbuch ist die Doktorarbeit von PER Anmerkungen, eich ausgestattet miıt Luther-

ERIK PERSSON, die ıhm seinen Ruft auf den zıitaten und, W ds natürlich noch viel wichtiger
Lehrstuhl VO':  3 Ragnar Bring eingebracht hat, ist, sachlıch 5a12 stark Luther orlentiert.
natürlıch nıcht (Repräsentatio Christz. Der Miıt verarbeıtet sind bereıits 1mM Jahre 1956 CI-

Amtsbegriff 1n der neueren römisch-katholi- arbeıtete un: auf einer ökumenischen Konfe-
schen Theologıie. Göttingen: Vandenhoeck LWA ın Bad oll vorgetragene Gedanken. Die
Ruprecht 1966 136 Kıirche und Konfes- Auseinandersetzungen mıit dem Assumpti0-
Ss10N 10). Das zeigt schon der Untertitel un Dogma ist VOIl daher verständlich. Die Arbeit
die 'Tatsache, daß das Buch In einer konfessions- VO  3 Ebeling aus dem Jahre 1963 gehört dem
kundlichen Reihe erschienen 1st. mmerhın War Erleuchtendsten, W as in der letzten eit der
mi1t der Möglichkeit stärkerer kontroverstheo- anzen Problematık cola scriptura, 'Iradıition,
logischer Ausrichtung rechnen 1ın dem Sınne, Kanon USW. überhaupt geschrieben worden ist.
daß das lutherische Amtsverständnis kräftiger Dabe1 csteht der Verfasser, wı1e 'Text un!: An-
mıiıt dem römisch-katholischen konfrontiert merkungen zeigen, 1n beständigem Gespräch
würde. In der 'lat kommt der Vertfasser erst 1m mit katholischen Theologen. Im 588 ist  d die

Aufsatzsammlung eın Beitrag einer Konfes-etzten 'Ieıle des Buches ein wen1g auf Luthers
Freiheitsverständnis mit seiner Bedeutung für sionskunde, die dıie deskriptive, historische un!
das Verständnis des Amtes sprechen. Ob- grundsätzliche Aufgabe einer protestantischen
wohl dıie deutsche Übersetzung bereits 1966 Konfessionskunde glücklich miteinander VOI-

un das schwedische Original (Übersetzung o  ; 20 bindet. Der lick nach dem Christentum des
Deutsche VOon Herbert Petersen und Hans Ge!i1- Ostens hın, reilich VOT allem gesehen 1n seinen
Ber) Sar schon 1961 erschienen ist, wurde ine Beziehungen ZU abendländischen Katholizis-
Besprechung zweimal zurückgestellt. Weni1g- INUS, wiıird gl 1n wel Vorlesungen

iıne Anzeıge soll ber etzt doch noch »Rußland un: das Abendland 1n konfessions-
erfolgen, da der and zweitellos eın bedeut- kundlicher Sıcht« (56-77) Veröffentlicht sind

Beıtrag ZUrTrC katholischen Theologie der dıe Einzelbeiträge des Bandes wohl alle schon
irgendwelcher Stelle. Daß s1e NU:  >; gesammeltGegenwart ist.

erschienen sınd, ist hocherfreulich. Gerhard
Eın Lutherhuch ist das nächste, eine Aufsatz- Ebeling, der 1n 'Tübingen als Kirchenhistoriker

sammlung, überhaupt nıcht (GERHARD BELING: begonnen hat, ann Systematiker 1n Türich DC-
Wort (ıJottes und Tradition. Studien einer und als solcher noch einmal nach 'Iübıin-
Hermeneutik der Konfessionen. Göttingen: SCn zurückgekehrt ist, hat Oktober 1968
Vandenhoeck Ruprecht 1964 235 Kır- ıne neubegründete Professur für Homiletik
che un Konfession Ä) Aber der Vertasser 1st  — und Fundamentaltheologie in Zürich übernom-
einer der bedeutendsten Lutherforscher unse- MCN, auf der sich noch nach menschlichem
FOGE .Tape, un in einigen der in dem Band Veli- Ermessen besten in seiner Kıgenart entfal-
einıgten Aufsätze kommt das auch unmıittel- ten kann.
barem Ausdruck. Insbesondere der große Auft-
satz (91-143), der als Vorarbeit für die Vierte Unter den Jubiläumsbüchern, die 1967 aus

Weltkonferenz für Glauben und Kırchenver- Anlaß der 459 Wiederkehr des Ausbruches der
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Reformation erschienen sind, nimmt eines einen dungen un! Maßstabunebenheiten beseı1t1-
besonderen Platz e1n, insofern einzigartıg SCH. Da iıch aber glauben muß, daß dıe
schön ausgestattet ist un! nıcht 1LUFr »Reforma- gar nıcht geringfügigen Eıngriffe 1n den

‘ lext jedenfalls nıcht alle VO  - ihr StammMenN, isttion 1n Kuropa« heißt, sondern über ganz
Europa hın verbreıtet worden ist. Es g1ibt Fas- natürlich schwer, sıch ein Urteil bılden,
SUNSCH 1ın mehreren europäischen Sprachen, un! inwiewelit ihr dıe Erfüllung ihrer Aufgabe SC-

wirken der Verbreitung ine N} Reıihe lungen iet- Die prachtvollen Mlustrationen hat
VO]  - Verlagen mit (Reformation In Europa Oskar "Thulin aus den reichen Schätzen der
Herausgegeben VO':  - (I)SKAR "LHULIN. Beratung Lutherhalle 1n Wittenberg zusammengestellt,
un! 'Textredaktion INGETRAUT LUDOLPHY. Miıt soweıt nıcht ausländische Verfasser ihren Manu-
Beiträgen VO:!  3 James Atkinson e } Leipzig: skripten Bildmater1al beigelegt hatten. hofte
Edition 1967 351 5.) Da iıch cselbst den Beıitrag sehr, daß das Prachtwerk seinen Weg über Danz
über die Reformation 1n Deutschland vertaßt Europa ist und daß iıch den Verlag
habe, ist dıe Anzeige dieses Buches Iso in der einem grohen Erfolg beglückwünschen kann.

Daß auch polıtische, wirtschaftliche, kulturelle,Hinsıicht Selbstanzeıge. Ursprünglich lag die
Planung des Unternehmens 1in der Hand VO'  - psychologische un: andere Fragen den Aus-
Oskar Thulin. Um einer schweren Krankheit einandersetzungen Glaubensfragen Anteıl
willen hat mich als seinen Kollegen, die WIr hatten, wı1e in der Einleitung heißt, ist un

Jahre hindurch in Leipzig zusammengearbeıtet allen Umständen rıchtig. Die Sanz große Be-
haben, gebeten, daß ich den Beitrag übernähme, deutung der Veröffentlichung, dıe 1n der DDR
den selbst schreiben sich vorgenOMmMeEeN geplant un! hergestellt ist, besteht darın, daß
hatte Die 'Themenstellung für den Beıitrag Wr diese Zusammenhänge gesehen und rnstge-
ursprünglich » Dıe Wittenberger Reformation«. (0)0880823158! sind, aber doch nicht der Eindruck
Thulin hatte, sachlich mit gutem Recht, den entstehen kann, als handele sich be1 den
Plan für das Gesamtwerk aus der Perspektive Glaubensauseinandersetzungen lediglıch

ıne letztlich unbeachtliche un unwesentlicheWıttenbergs entwortfen. Inzwischen i1st der
Plan umgestaltet worden, ohne daß das ansche1i- Begleitmusik politischen un!: gesellschaft-

lıchen Wandlungen. Damaiuit, daß der Leipzigernend den Mitarbeitern rechtzeit1ig eröffnet WO  T -

den 1st. möchte das L11ULX feststellen, weil ıne Verlag 9anz EKuropa eine Darstellung der Refor-
Rezensentin das Werk besprochen hat, die VO  - mationsgeschichte vorgelegt hat, dıie die 1L114dI1I-

der enesis des Buches oftensichtlich keine xistische Geschichtsbetrachtung Sanz
Ahnung hatte, obwohl gerade für s1e nıcht nımmt, ber ihr nıcht verfällt, hat sıch eın
schwer SCWESCH ware, sich unterrichten. Die SanzZ großes Verdienst erworben.
ausländischen Beıträge habe ich ZU beträcht-
lichen "Teıil mit großem (sewinn gelesen. Daß Im Jubiläumsjahr 1967 ist wiederum aus der
ausgesprochene Sachkenner S16 geschrieben Feder eines Profanhistorikers ıne Darstellung
haben, ist offenkundig. Die Schwierigkeit, daß der Reformationsgeschichte erschıenen (STE-

Überschneidungen geben könnte un! daß HAN SKALWEIT: Reich un Reformation. Mıt
Abbildungen. Berlın: Propyläen-Verlag 1967Ü nıcht einheiıtlıche Maßstäbe angelegt WeTr-

den würden, hat der Verlag csehr klar gesehen. 457 S Des Vertassers Anlıegen ist C5S, nıcht
Es War die der beratenden un für die "lext- LUr 1n behaglicher Breıite die Sturm)jahre der
redaktion verantwortlichen Mitarbeiterin e1- Reformatıon 1mM Anfang vorzutühren und ann
gentlich gestellte Aufgabe, solche Überschnei- recht kurz die Vorgänge twa noch 1n der eıit
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nach dem Augsburger Reichstag VO  w} 1530 VOI- nıcht vermeıiden, den Zusammenhang der Re-
beirollen lassen, sondern auf alle Fälle auch formation mi1t der Bıldung des europäischen
den Ereijgnissen der spateren Zeıt, VOL allem Staatensystems und der europäischen Kultur

(Renaissance und Humanısmus) mit ZUTFr. Spra-VO Schmalkaldischen Krieg bıs ZU Augsbur-
gCI Religionsfrieden ihr echt geben un: che bringen, daß INnan 1m 7Zweitel sein
sorgfältig miıt ihnen bekanntzumachen. Da- kann, ob sıch miıt der Beschränkung auf das
neben lıegt ihm spürbar daran, sowohl dıie deutsche eich allzu viel gewinnen laßt. Daß
Glaubensfragen als auch die Fragen das das Buch als (GGanzes wertvoll ist und VO:  - den
eich und seine Struktur herauszuarbeiıten. Daß Quellen her sechr anschaulıich wird, ist 11YVCOI-

sich beıde Absıchten nıcht Sanz eintach miıt- kennbar. Die Hılfsmuittel, die der Anhang bringt
einander vereinbaren lassen, wiıird natürlich (Quellen Uundı Lıteratur; Register), tun gute
Skalweits Darstellung kundıig. An historischen Dienste.
Darstellungen der Geschichte der Reformation
besteht keın Mangel. Skalweit fühlt sich dank- Die 1U  =) besprechende Darstellung der
bar einer aNzZCH Reihe VO  3 Forschern VOCI- Reformationsgeschichte un! als solche muß
pflichtet, arl Brandı, aul Joachimsen, Ger- das Buch wohl angesprochen werden inter-
hard Rıtter, ber atyıch außerdeutschen Refor- essiert besonders durch ihren Verfasser (OTTO
mationshistorikern. Die Kıirchenhistoriker ha- \ von HABSBURG: Karl Leben und Wıiırken.
ben gerade TSTt wieder begonnen, Reforma- Wıen un! München: Verlag Herold 1967 a
tionsgeschichte schreiben (Lau un! Bızer, der deutschen Ausgabe! Originalausgabe 050

» Charles Quint K, Paris: Librairıe Hachette]Kantzenbach, Iserloh un Jedin) Für dıe (Glau-
bensfragen ist CS unvermeı1dlıch, sich sehr stark 439 Der Vertasser ist keıin Geringerer als
auf dıe reichen Ergebnisse der Lutherforschung der Sohn des etzten Öösterreichischen Aa1Sers

tutzen einschließlich der gerade in den Karl, der über seinen großen Ahnen (nicht 1n
letzten Jahrzehnten TST recht aufgeblühten ganz direkter Linie) schreibt. Es handelt sich

ein in vieler Hinsıcht interessantes Buch.katholıschen Lutherforschung. Dadurch wıird
unvermeidlich, daß durch ıne ausführliche Die Spannweıite ist groß. Die kriegstechnischen,

Abhandlung über Luther (Nr. 3)% die dann wirtschaftlichen, politischen, kulturgeschichtli-
doch eben ziemlıch den Anfang kommt, der chen Fragen werden ebenso angerührt, w1ıe dıe

'Teıl der reformationsgeschichtlichen Dar- relig1öse Persönlichkeit Karls herausgestellt
stellung ein Übergewicht erhält. Das mag ber wird Der große Gegenspieler Karls, Martın
1U  e ausdrücklich gesagt werden, daß Skal- Luther, wiıird betont und bewußt vorgestellt.
weit tatsächlich gelungen a  st, den Spätereign1is- In der 'Tatsache, daß un:; den Anhängen
SCI1 Anschaulichkeit und Gewicht geben. Schluß we1 Ylabellen erscheinen: »Das Jahr-
Daß enf und Calvın 1mM Gegensatz Zürich hundert. Die wichtigsten Ereignisse« un!: » Das
un! Zwinglı kaum berücksichtigt sind, ist Zeitalter Karls Na wird deutlich, daß tto
schade Der EinfÄiluß VO  —$ dort aus auf Deutsch- VO  — Habsburg iıne I Reformations-
land ist doch bereıits ziemlich früh da, un VO geschichte vorlegen will Die umfassende For-
Consensus Tigurinus 1549 kann 183008  ; gewiß schungsleistung des Verfassers WIFr! erkenntlich
auch VO  - einem einheitlichen reformierten Eın- 1n dem Schlußabschnitt »Quellen und Biblio-
Auß sprechen. Der Tliıtel des Buches » Reıich un graphie«. Be1l der Lektüre des Buches SPUr! inan

Reformation« bezeichnet natürliıch auch ıne auf Schritt un: Irxıtt, daß die Quellen un: die
Literatur auch verarbeitet sind un der Verfas-gewollte Beschränkung. Dennoch läßt sıch
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E1 sich mıiıt größter Gründlichkeit in die (ze- Beurteilung der Reformatoren nıcht. Daß ET
schichte selines Ahnen eingearbeitet hat Ge- ther unbestreitbar dıe markanteste Persönlich-
legentliıche Ungenauigkeiten der Sal Fehler keıt den Zeıtgenossen Karls SCWESCH
(Gründung der Universität Wiıttenberg 1509, sel, besagt reilich sechr wen1g, un die Fest-
I1I1O; Beschlagnahme VO':  - Preußen, einer Pro- stellung ist trıvial aan Auch der Satz
V1INZ des deutschen Ordens, VO:  -} den Hohenzol- »Abgesehen VO  - seinem Glaubenseiter ließ der
lern un!: Vereinigung mıiıt Brandenburg, 161; eister 1n Wittenberg sıch auıch VO Natıonal-
Verehrung der heiliıgen Jungfrau Marıa un gefühl befeuern« 119 ist hinsichtlich seiner
der heilıgen Anna, Beten des Rosenkranzes Akzentsetzung antechtbar. wıll BCIN —

und Gang ZUrT Beıichte durch Luther auch we1l- erkennen, daß tto VO  - Habsburg VO  - der
terhın, 165; Ausbruch des Bauernkrieges 1m ICH katholischen Lutherdeutung gelernt hat
Juni 1522 USW.) stoOren un:! machen stutz1g, Aber abgesehen davon, daß manches kaum
ber können den Gesamteindruck nıcht VeEI- haltbar ist, FA die Meıinung VO:  - der starken
andern. "Irotzdem ist der endliche Eindruck des Bedeutung der Romreise für Luther der die
Buches ausgesprochen zwiespältig. Gleichsam Beurteilung der Bedeutung der Ausgabe des
als Motto steht gleich VOT dem ext ein Wort griechischen Neuen Testamentes durch ‚.TASMUS
Kaıiser Karls des Fünften selber: »Ich wurde für den Bıbelübersetzer Luther, weiß tto VO  $

nıcht mit der Kaiserkrone belehnt, über Habsburg in vielen Fällen die Bedeutung
ıine noch bedeutendere Anzahl VO  - Gebieten dessen, W as 111a heute DEIN, WEe11n auch nıcht

herrschen, sondern den Frieden der hrı1- recht treffend, die nichttheologischen Faktoren
estenheit festigen un alle Maächte ZU christ- nnC, be1 den Gegenspielern Karls sehr
liıchen Glauben Kampf die "Iuüurken kräftig herauszustellen. Luthers Beweggründe
einen.« Dalß alleın das Wohl un der Friede sınd ebenso ehrlich wıe komplex (1 wäh-
der Christenheit arl bestimmt hat, ist tto end dıe des großen arl viel höher enn 1Ur

Habsburg außer allem Zweifel. Daß das Pro- als ehrlich eingeschätzt werden un keinestalls
pagandathese BEWESCH sein könnte un daß komplex siınd bitte MMır nıcht als ber-
andere, sehr nüchterne Beweggründe Karl mi1t- heblichkeit anzurechnen, wWwWenn iıch diese be-
bestimmt haben sollten und in Spannung Anwendung ganz verschiedener Maß-
dem relıg1ösen Wollen gestanden haben könn- stäbhe nıcht mehr als historisch redliıch 11ZU-

ten, steht überhaupt nıcht ZUr Diskussion. An sehen D, Noch eines muß ich 301
einer Fülle VO  - Eınzelaussagen lıeße siıch das gcCcn Das Buch heißt 1Ur arl und rag
konkretisieren. Letztlich gilt für das N keinen Untertitel. Das ist sicher keıin TZaufall.

Wıe sollte eın Untertitel enn uch lauten ” DerHaus Habsburg un für die vorhabsburgischen
Herzöge VO  - Burgund., Die Geschichte des Hau- schlechthin Unvergleichliche? Der Einzigartige?
SCc5 Habsburg erscheint in restlos verklärendem Der größte un allen Habsburgern? Irgend-
Lichte. Peinlich wirkt nıcht einmal diese len- WwI1Ie in der Rıchtung müßte der Untertitel lıe-
denz des Buches für sich alleın, sondern viel- SCH. ber das würde dann die wirklıche "Ien-

denz des Buches deutlich machen un! iınemehr dies, daß se1in Autor auch nıcht 1m ent-
ferntesten die gleiche Gerechtigkeit den ande- hıstorische Ernsthaftigkeit als Darstellung Karls
ITen Gestalten un Kräften zuteil werden läßt, als raft 1m Spiel der Kräfte 1im 16 Jahr-
die 1m Kräftefeld der Reformationsgeschichte hundert fragwürdıg machen. So bleibt bei
mıiıt erscheıinen. Regelrecht untreundlıch ist dıe dem zwiespältigen Eindruck des Werkes, das
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der Bekenntnisse der Reformation heute) nıchtviele Vorzüge hat un in seiner Art 1ne
großartige literarische Leistung ist, aber auch kirchentrennend sind. Sie haben sıch oftfensicht-
seine Unausgeglichenheıt nıcht verleugnen kann. lıch selbst als kirchentrennend verstanden, un

WeNnNn s1e heute nıicht siınd, enthält die est-
Die einzıge Arbeıt, die 1967 mit »Reforma- stellung dieser Tatsache ıne immanente Krıtik

110N heute« überschrieben ist, ist die VO  - CARL der Reformation, die inan wohl auıch Sanz
HEInz RATSCHOW nıcht (Gütersloh: erd Mobhn. deutlich aussprechen mMuUu: Fragen könnte InNnan

64 S;); aber s1€e gehört den Arbeiten dieser dann, ob Unıon der eINZIg möglıche Weg ZUTLI

Art, die VO:  - sachlıchem Gewicht SIN un! deren konfessionellen Verständigung ist. Be1i solchen
Lektüre sıch lohnt. Man fut gut, zuerst das Lutheranern, die einer Union abgeneıigt sind,

wiıird durchaus die andere MöglıchkeitProponendum der Kirchenleitung der Evan-
gelischen Kırche VO  3 Westfalen » Reformations- B  IN}  9 1in Demut un!: 1mM Bewußtsein auch
gedenken 1967« lesen (62-64). Seine sechs der Schuld der eigenen Kirche 1n brüderliıchem
Sätze sind angesichts der Tlatsache verfaßt, daß Gespräch die Wahrheit rıngen un doch
die rheinısche un: die westfälische Kırche schon, auch WEenn noch viele Fragen ften sind,
gleichen Jahre das 150 Jubiläum der Union gemeinsam ZU) isch des Herrn gehen.
feierten. Die NECUEC Kirche versteht sich betont nter den Kritikern der Arnoldshainer Thesen
als Kırche, deren Haupt Jesus Christus ist, gibt auch solche, die s1e nicht deshalb ab-
deren Richtschnur das Zeugnis der Heıligen lehnen, weıl s1e ine Abendmahlsgemeinschaft
Schrift, deren Grund die Rechtfertigung durch postulieren, sondern 1L1ULX darum, weıl s1e VOTI-

Gottes Gnade un!: deren Bekenntnis die Wahr- eilig un kurzschlüss1ig theologische Begrün-
heit Giottes ist. Die Ausarbeitung durch arl dungen geben versuchen, die siıch ann
Heinz Ratschow ist die Begründung für die doch als nıiıcht stichhaltıg erweisen könnten.
Sätze, die vorher VO  - der Kırchenleitung all- 1Iso Kirchengemeinschaft nicht nach vollzoge-
gemeıin formuliı:ert sind Dagegen ist kaum nemn Lehrkonsensus, sondern 1im Wagnıs des

einzuwenden, wenn der Verfasser der Be- Glaubens. habe die Fragen gestellt, nıcht,
gründung nıcht unbeteılıgt der Abfassung weil iıch die Freude dem Büchlein dämpfen

wollte. Es ist gerade dadurch auch für einender 'I1hesen ist, w as wohl aNSCHNOMM:! werden
darf.-"Thesen wıe Begründung lassen erkennen, Lutheraner erquickend, weıl 1n ihm ine unıerte
daß Reformation Wortsinn als Gegenwarts- Kırche ihr Reformationsgedenken lutherisch
aufgabe aufgefaßt wird, Iso ine Rückbildung begeht. Was das Proponendum selbst un der
der Kirche ihren Anfängen. In seinen Be- Verfasser der Begründung un der nıcht

Mißdeutungen geschützten Überschrift » Gottesgründungen streicht der Verfasser trotzdem
sehr stark heraus, daß Reformation heute auch Volk sichtbare Kirche« (Keıiner der Reforma-
Wandlung der Kirche 1n dem Sınne seıin muß, hat dıie Verborgenheıit der Kirche als
daß s1e iıhre Botschaft für ine ceit Luther un Gottesvolk estark herausgestellt wıe Luther)
vollends in der Jetztzeit grundlegend an- schreibt, ist ein feiner Ausdruck einer luthe-
delte Welt vernehmbar machen MU: In der rischen Grundhaltung, daß einem Luthera-
Verbindung VO  3 Lutherverständnis un ften- ‚6i 43 das Büchlein lıeb un: Wert machen muß
heit für dıe Welt heute liegt der Wert der Ar-
beit VO:  —$ Ratschow. Fragen wird man einıge WILHELM HAMMERS gewaltiges Opus »„Die
stellen können, z die, ob inNnan hne wel- Melanchthonforschung Im Wandel der Fahr-

gelten lassen darf, daß die Unterschiede hunderte« (Untertitel: Eın beschreibendes Ver-
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zeichnıs. Band x  9 Gütersloh: Gerd Inhaltsangaben der in ede stehnden Schriften
Mohn 1967 885 Quell Forsch. Ref.- finden sich vielfach. Der vorlıegende and
esch. XXV) ist nıcht t{wa eın Verzeichnis der des Werkes umfaßt die Jahre VO  3 1519-1799
Drucke einzelner Melanchthonschriften. Eın sol- und bringt weit mehr als füntzehnhundert Titel
ches hatte Nıkolaus Müller für das Jubiläums- (dıe Nummernfolge läuft bıs Nr 1502, ber
ahr 1897 geplant, ber nıcht herausgebracht durch der b-Nummern erhöht sıch die ahl
und vollendet. Anscheinend soll eın solches Ver- der 'litel noch erheblich). der Autor mi1t

einem weıiteren and auskommen wird, istzeichnı1s doch 1n absehbarer eit fertiggestellt
und veröfftfentlicht werden. Was Hammer bie- fraglıch. Dringend notwendig ist das Unterneh-
ten wıll, ist ine Übersicht über das, W as VO:  — men auf alle Fälle. Daß erhebliche,
Anfang bDIis heute über un:! Melanchthon zeıtbedingte Schwierigkeiten 1n der Nachkriegs-
geschrieben und W as Funden veröf- eıit durchgeführt worden ist, verdient Anerken-
fentlicht ist. Daher kann Hammer anknüpfen Nung. Es ist wünschen, daß der vollständige

dıe Publikationen VO'  - Harttelder un:! Stro- Abdruck des Manuskrıiptes, das sıch offenbar
bel Schon Titel, die Strobel anführt, e sol- fertig ist, sıch nıcht allzu weıit hinauszögern
che, dıe sich auf den Streit das Interım be- möge.
zıehen, IMU: Hammer streichen, sofern s1e NUr

anderem Melanchthon persönlıch Eınen anderen Charakter als die große Me-
streiten. Vollständigkeit kann Hammer natur- lanchthonbibliographie VO  -} Hammer tragen die
lich überhaupt nıcht garantıeren, da sich immer in Genf erschienenen Literaturberichte, dıe
noch Aufsätze der gal Bücher auffinden las- etzt zusammengebunden worden sind (PETER
SCH, die ‚War 1n ıhrem "litel den Namen Melan- FRAENKEL und MARTIN (GJRESCHAT: Zavanzıg
chthon nıcht haben, aber sich tatsächlıch doch Fahre Melanchthonstudium. Sechs Lauteratur-
auf Melanchthon beziehen. Das Ideal einer Ge- berichte 11945-1965]. Genf Librairie Droz
schichte der Melanchthonforschung waäare ine 1967 AIlL, 214 "Irauvaux d’Humanısme et

Darstellung, »an der INa  =, dıe jeweılıgen geist1- Renaissance AGII1H). Hammer notiert 'litel un
SCn Strömungen des Jahrhunderts erkennen g1ibt einzelne Hinweise. Be1i Fraenkel und Gre-
un!: das verfolgen kann, W as einzelne (senera- schat, die beıde ausgewıiesene Melanchthonfor-
tiıonen Melanchthon meisten anzOß, be- scher sind, erfährt jedes einzelne Buch un! jeder
fremdete der atyıch gar nıcht berührt« (z) Aufsatz eine gründlıche Würdigung. Wıe weıit
Eıne solche Darstellung kann natürlich ıne die von ihnen erfaßten 'lıtel auch schon be1
Zusammenstellung noch nicht ersetzen. Die Hammer mit vorkommen, laßt sıch nach dem
Tıitelzusammenstellung ist ber eine unabding- ersten Hammerschen and noch nıicht feststel-
bare Voraussetzung für ine solche Geistes- len. Eın anderer nterschied ist der, daß Ham-
geschichte der Melanchthonforschung. Insofern INCLr chronologisch Nau aneinanderreıht, wäh-
ist  b die geleistete Arbeit außerst wichtig Von rend Fraenkel und Greschat Sachgruppen bıl-
ausgezeichnetem Fleiß die Fülle der Nach- den. fühle mich versucht, die "litel einmal
weilise VO:  - Quellen, denen die angeführten durchzuzählen. Die ahl 1st bestimmt sehr
Schriftstücke 1n (namentlich !) der zeitgenÖss1- gr0ß. Nach vollständıgem Erscheinen des Ham-
schen Literatur erwähnt sind Nachweise über merschen Werkes MUu: sich zeigen, wıe stark
die Fundstellen der Schriften selbst finden siıch dıe Melanchthonforschung seit dem Jubiläum
jeweıls Schluß Auch ausländısche Fundorte VO  — 1960 in die Breite ist. Neueste
(Nordamerika) sind reichlich berücksichtigt. und sehr wichtige Arbeıiten aus Jüngster eıit
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erscheinen natürlıch noch nıcht bei Fraenkel/ dıe 1in einem Anhang, der ber mehr als eın
Greschat, un vielleicht wird s1e Hammer B Drıittel der aNZCIL Arbeıit umfaßt, abgedruckt
auch noch nıcht bringen können. Auf keinen worden. Dabe1 ist cehr ausführlich behandelt
Fall kann Hammer die gründlichen un außerst die durch das Schriftprinzıip bedingte Hinnei-
vertrauenerweckenden Literaturberichte über- gung des Jjungen Melanchthon dem mMOsal-

schen Recht, der ann ber ine Abkehr VO':  -Müssig machen, deren Benutzung, soviel iıch
sehe, für jedes Arbeiten Melanchthon — diesem ZUSU: des römischen Rechtes folgt,
erläßlıch ist. daß Melanchthon in die Geschichte der Re-

zeption des römischen Rechtes 1in Deutschland
7Zu den wichtigen Melanchthonbüchern, die mıiıt eingestellt wird. Den Schluß bıldet Melan-

1n jüngster eıt erschıenen sınd, gehört Z7WE1- chthons Epieike1a- bzw. Aequıitaslehre, in der
fellos die Arbeit des Juristen (3UIDO KISCH über sich Melanchthons Rückwendung Arıistoteles
Melanchthons Rechts- Un Sozzallehre (Berlın: mit nıederschlägt, für die ber dıes charakte-
de Gruyter 1967 307 5 Wichtig ist s1e schon ristisch ist (was zugleıch als Kritik ihr VeEeI-

des Gegenstandes willen, VOoO  - dem s1e han- wendet wiırd), daß ıne deutliche Beziehung
delt, un ihres Verfassers willen. isch ist  A zwıschen Biıllıgkeit un (Ginade ZU Evangelıum
ausgezeichneter Kenner der Rechtsgeschichte der un! ZULIC Vergebung der Süunden gesucht wird.
Renaissance un! des Humanısmus, hat über Das 1: Buch Kischs zeichnet sıch AUS$ durch
TAasSsmus un!: die Jurisprudenz seiner eıit BC>- ine Fülle VOIl Anmerkungen mıt sehr reichlı-
schrieben un ist ver‘ mı1t allen den berühm- chen Literaturhinweisen, in denen dıie Vertraut-
ten Juristen, miıt denen Melanchthon in Verbin- heit des Verfassers mit der Zeıit, mi1it der (Ge-
dung gestanden hat un! VO':  - denen 1n seinem schichte der Forschung und den Sachproblemen
Rechtsdenken beeinfilußt sein könnte. Das ist ZU Ausdruck kommt. Um mehr UuIl-

das Thema, das behandelt wird, Melan- dert, daß ein Thema gut w1e völlıg
chthons Verhältnis ZUTC Rechtswissenschaft über- SaNSCH wird, das der Stellung Melanchthons
haupt und die Beziehungen Juristen, die für ZU) kanonischen echt. Gestreift wird 1Ur

Melanchthon bestanden haben. An der Spitze 9anz gelegentlich. Das Wesentliıche bleibt ann
steht natürlich Melanchthons Großonkel euch- doch die auf Seite 151 und auch 1U in einer
lın, der nicht NUr Philologe, sondern auch Jurist Anmerkung getroffene Feststellung: » Melan-
WAar. Beziehungen Basel, einem anderen 1TC- chthons Stellung ZU: kanonischen echt bedarf
formatorischen Zentrum neben Wiıttenberg, einer selbständiıgen Untersuchung. « Es ist ZWE1-
hatte Melanchthon reichlıch, Bonitfa- fellos richtig, daß hier ein noch oftenes HKor-
1US Amerbach. Erhalten sind noch ıne schungsproblem lıegt. Die Aufgabe, dıe ON-
N Reihe Schriften Melanchthons aus dem derte Untersuchung schreıben, dürfte da-
Besitz Amerbachs. Andere Basler Gelehrte sind durch erschwert se1in, daß auch Luthers Stel-
Johannes Sıchardus un Claudıus Catiuncula. lung ZU Ikanonıschen echt noch nicht hinrei-
Der Wıttenberger Jurist, dem Melanchthon chend erforscht seıin dürfte. Bekannt ist, daß
dıe längsten Unı intensivsten Beziehungen Luther noch 15321 und 537 I7 1n heftigen
hatte, war der AUS St. Gallen stammende Hie- Gegensatz Hıeronymus Schürpf 1in der Frage

der Gültigkeit des kanoniıschen Rechtes kamroNyIMuSs Schürpf. Das 5System VOI Melan-
chthons »theokratischer« Rechts- un: Sozial- (s ()i raı Be1 der NSCH sachlichen Beziehung
lehre ist cehr kräftiger Verwendung der zwischen Melanchthon un Schürpf etwa 1n der
juristischen Reden Melanchthons aufgebaut, immer stärkeren Hınwendung ZU römischen
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Tren überhaupt, un! der Geschichte der For-echt legte sich doch die Frage nahe, ob 1n der
Bewertung des kanonıschen Rechtes auch ıne schung ist den seltsamsten Vorwürten
posıtıve Beziehung der umgekehrt ein Gegen- Melanchthon un den wunderlichsten
satz zwischen beiden da WAar. Die bei Zwinglı Verzeichnungen VO  - dessen wirklicher Position
un etwa auch be1 Georg {1I1 VO  } Anhalt deut- gekommen. Daß schon durch die vielfache Ver-

wendung der Formel VO:  ”3 der custodia utr1us-lıch beobachtende Einschätzung des Cor-
PUS Canonıcum als einer Quelle für das sich qu«cC tabulae un! durch die naturrechtlichen Ejlle-
wandelnde kanoniısche echt un! damıt als men 1n Melanchthons Denken die Kirche
mögliche Wafte päpstlıche Satzungen - weitgehend mıt dem Staat zusammengesehen ist,
gunsten eines vorkatholischen Rechtes (Abend- ist offenkundig. Melanchthon ist ber auch wI1e-

der als einem (römisch-)katholischen Kır-mahl Su utraque) muüßte doch csehr locken, der
Problematık bel Melanchthon nachzugehen (und chenverständnis hinneigend angesehen worden.
auch Luthers Stellung ZU kanonischen echt nterschiede zwıschen Melanchthon un: Pı
noch einmal überprüfen). Wenn auch der ther bestehen auf jeden Fall, un! die gängıgen
Stelle eine schmerzliche ücke 1n Kischs Unter- Vorwürte Melanchthon beziehen sich

schon eintach auf sein Glaubensverständnıis. Essuchung lıegt, mag doch noch einmal gesagt
werden, daß die Lektüre der vorliegenden Ar- se1l intellektualistisch ein die fides qua cred1i-
beıit über Melanchthons Rechtsverständnis cehr Cur durch die fides qUuUa«l creditur verdrängendes
fruchtbar un!: gewinnbringend ist. Kirchenverständnis. Der Glaube beziehe sich

eintfach auf ine formulierte Lehre Er se1i viel
Daß ine Arbeıt aAUus üunster erschienen ist, psychologisch verstanden USW. Das Wesent-

1n der Melanchthons Kirchenbegriff geht, iıche dem Buch VOIl Haendler cscheint mir
darın bestehen, daß als Grundlage für dasläßt aufmerken (KLAUS HAENDLER: Wort und

Glaube hei Melanchthon. Eıne Untersuchung Kirchenverständnis Melanchthons die Korrela-
über dıe Voraussetzungen un Grundlagen des t10N zwıschen Wort un! Glauben angesehen
melanchthonischen Kirchenbegriffes. Gütersloh: wird Miıt den überkommenen Formeln VO:  3

Gerd Mohn 1968 585 Quellen un! For- sichtbarer un: unsichtbarer Kırche, VO':  - theo-
kratischer der naturrechtlicher Ausrichtungschungen Reformationsgeschichte XXXVII).

Die Referenten der 1963 eingereichten Disser- des Kirchenverständnisses ist nıcht ernsthaft
tation, die 1n verkürzter (!) Gestalt jetzt weiterzukommen. Be1i der Untersuchung des
gedruckt ist, Ernst Kinder und Robert Stuppe- Wortverständnisses ergibt sich NUu: daß der
rıch, bieten Gewähr dafür, daß Melanchthon Glaube gewiß zugleich notitia histor1ae und

fiducia misericordiae ist. Zu einer Intellektualı-nıcht einseitig VO Humanısmus her erklärt
und daß nıcht völlıg unverständlıch wird, daß sıerung des (GGlaubens MU: das nıcht führen. In
Luther un Melanchthon lebenslang beieinan- der Betonung der notitlia hıistoriae drückt sıch
der geblieben sind un einander die "Ireue Av einfach die notwendıge Geschichtsbezogenheit
halten haben Der "Teıl der Arbeıt handelt des Glaubens 4aus. Fıdes audıtu ist der
VO:  - der frühreformatorischen un! der zweıte Glaube be1 Melanchthon zweifellos, un die
‘Teıl VOIl der reformatorischen Position Melan- Geistbezogenheıit des Glaubens un die Wort-

gebundenheıit des Heilshandelns Gottes ist nıchtchthons in der Frage Wort un Glaube. a
sächlich i1st das Kirchenverständnıis Melan- verkannt. Rıichtig ist ber nach Haendler, un!
chthons eines der allerschwierigsten Probleme darın sieht dieser den Unterschied Luther,

daß der Glaube 1Ur fiducıia misericordiae De1AUS$S dem Gebiet der Theologie der Reformato-
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ist un! der christologische Bezug 190088 darın be- des Humanısmus (Studıen seinen politischen,
steht, daß dieses fides De1i fides propter et in ethischen und relıg1ıösen Problemen. Mıiıt einem
Christum ist. » Dıe Verkürzung des Glaubens Gedenkwort VO  - Hans Barıon. Göttingen: Van-

denhoeck Ruprecht 1965 307 S} erschiıienenZUr bloßen fiducıa misericordiae hängt schließ-
lich mit der fehlenden christologischen Dımen- ist, ist gleiıchsam seinem Gedächtnis herge-
S10N des Wortes ZUSammmen 5065 Daß der stellt worden. ährend der Gelehrte seine For-
Glaube Glaube Christus als Person ist, schungen über die Geschichte Italıens VO 71
daß in einem lebendig-dialogischen Bezug ammenbruch des Römischen Reiches bis ZU)

ihm steht, ist das, W ds von Melanchthon ersten Weltkrieg und die über die innere (je-
nıcht gesehen 1st und W as Melanchthon die schichte des Miıttelalters bereits miıt geschlosse-
'Tiefe des Glaubensverständnisses nıcht erreli- nenNn Darstellungen in Buchtorm hatte abschlie-
chen 1aßt. Nun ist natürlich in dieser ganz Ben können, W ar VOL seinem "Iode bzw. sel-
kurzen Zusammendrängung ausführlicher un! ner schweren Erkrankung nıcht weıt gekom-
penıbler Darlegungen LLUI das Allerwichtigste INCI, daß seine mıit Auftfsätzen und Vorträgen

weıt geförderten Humanismus-Studien mitgesagt un keinesfalls die umfassende Arbeit
auch LLUFr- annähernd wiedergegeben. Was das einem umfassenden Werk häatte zusammenfas-
alles für das Kirchenverständnis austragt, 1st SsCI und krönen können. So hat enn der Her-
allenfalls angedeutet. das Wort als ıne VOIl ausgeber den testamentarıschen Wunsch des
Christus berichtende doctrina angesehen wird Freundes erfüllt, einen Sammelband bereıits
der der Wechselbegrift für ihn celbst ist, muß vorliegender der 1n ahnlıcher Gestalt bereits
wohl offenkundig ekklesiologische Konsequen- gedruckter Aufsätze herauszubringen. Was INan

zen haben Dıie dringend erwünschte Darstel- schon kannte, Wr vielversprechend. Dıie Aus-
lung VO  - Melanchthons Kirchenverständnis lıegt einandersetzung mıiıt den Forschungen des 1in

Amerika lebenden Hans Baron über die ıtalıen1-übriıgens 1in der Haendlerschen Untersuchung
noch Sar nıiıcht VOIL, ber Haendler hat ıne aus- sche Frührenaissance (1955), ursprünglıch 1n

der Form VO:  - Besprechungen durch Seidlmayergezeichnete un sehr hılfreiche Vorarbeit für
s1e geleistet. Die gewaltige Stoffülle, die - vorgenomMmMCN, liegen jetzt in einem Auf{fsatz
mentlıch 1n den Anmerkungen steckt, erweckt VOT, der auf den Seiten abgedruckt ist.
restlose Bewunderung. Die NeUEC Melanchthon- Wıe stark Seidlmayers Beschäftigung mıiıt dem
forschung ist TSt mit der Rüste auf das Melan- Humaniısmus durch seine Italienstudien mot1-
chthon-Jubiläum VO  w 1960 wieder 1n Fluß 5e- viert un! befruchtet ist, geht AaUus den beiden
kommen. Daß die vorliegende Arbeit miıt erster Stelle erscheinenden Aufsätzen » Rom
ihren reifsten Früchten gehört, möchte ich aUusSs- und Romgedanke 1mM Miıttelalter« un » Dantes
drücklich aussprechen. Reichs- un Staatsıdee« hervor. Die Bezüge auf

Luther kommen 1n dem Auf{satz über Ulrich
Die Sammlung VO:  3 Aufsätzen VO  3 MICHAEL Von Hutten (197-214); ber dann VOLr allem 1n

dem vorletzten Aufsatz »Una relig10 in rıtuumSEIDLMAYER VOIl 1948 bıs 1961 ordentliıcher
Professor für mıiıttlere un cueT®C Geschichte 1n varıetate Zur Religionsauffassung VO  - Nıkolaus

VOIN Kues« (250-272). ährend SeidimayerWürzburg, während die I1 eit des
Natıionalsozialısmus 1n München LLUX: als Privat- iıtalienische Renaissance (niıcht römische, dıe
dozent tätıg seın konnte un! auch das nıcht relatıv spater Import ist) bereits 1m un
hne Schwierigkeiten un! Anfechtungen dıe K3 Jahrhundert sıeht, daß be1 Dante
1965 dem 'lLitel Wege un Wandlungen schon humanıistische Gedanken erkennt, stellt
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Nıkolaus VON Kues L1ULX mıiıt starker Eın- Kontroverse das Geburtsdatum des Eras-
schränkung un erheblichen Vorbehalten INUS zwıschen Kohls un!: Post; 1, 164 recht-
1n die humanıistısche Geisteswelt mıiıt hinein. zeıitig erschienen. Ermöglicht hat das Ersche1i-
Zwischen der Rechtfertigungslehre, dem Glau- nen atuıch die Tatsache, daß VOo Verlag
bens- un Kirchenverständnis des Cusaners un Friedrich Reinhardt 1in Basel als Sonderheft der
Luthers bestehen ebenso viel Unterschiede Wwıe 1n Basel erscheinenden Theologischen e1it-
sachlıche Gemeinsamkeiten. Seidlmayers Auf- schrift herausgebracht wurde. Die Publikation
satze gehören mıiıt dem Bedeutsamsten, w as lSt, wıe aus den VOonNn Kohls selbst zıtierten Stim-
1n den letzten Jahren den roblemen der inen hervorgeht, mıiıt Lob geradezu überschüttet
Renaissance un: des Humanısmus erschienen worden. Namentlıch Bo Reicke, der Herausgeber
ist, und werden deshalb miit hıer angezeigt, ob- der Theologischen Zeitschrift, kann die Ge-
wohl der Ertrag für die Lutherforschung rela- samtdarstellung der Theologie des ‚.TASIMUS
t1V gering ist. nicht genug preisen. Kohls wird gerühmt als

hervorragender Kenner des Humanısmus un!
Miıt einem besonderen ' I1hema der Reforma- der Reformation. Was dıie Jury für dıe Heidel-

tionsgeschichte beschäftigt sıch das nächster berger Preisaufgabe schon festgestellt hatte, dıe
Stelle besprechende Buch. Das '"I1hema ist Beherrschung der Sekundärliteratur
reilich nach Meınung des Verfassers des Buches un! der Quellen, insbesondere dıe Erkenntnis

seinem Schaden vıel lange un! viel der Verflechtungen des ‚.TASMUS mıiıt dem Mıt-
einseit1g mıiıt der Theologiıe Luthers verbunden telalter, bringt Reicke erneut Buche, un
worden, und ıne zureichende, eigenständıge darüber hinaus stellt fest, daß ohls TSt-

Behandlung hat bisher überhaupt noch nıcht malıg dıe Grundliniıen un Struktur der 'I1heo-
gefunden (ERNST- WILHELM KOHLS: Die heo- logie des TAaSmMUus sachlich nachgezeichnet
logıe des Erasmus. 'Textband. PE Anmerkun- habe, daß TAaSMUS als Theologe VO:  - seiner
SCH und Register. Basel Friedrich Reinhardt historischen Lage un: seiner persönlıchen

Denkweise her verständlıch wird. Im einzelnen1966 AVI, 230 bzw. 214 Theologische
Zeitschrift. Sonderband 1, und 2) Die Dar- ist Kohls vorgegangcen, daß einen knap-
stellung der 'Theologie des .TASMUS VO  - Ernst- PCI, aber sehr sehr sachlichen Überblick über
ılhelm Kohls hat ihre besondere Geschichte. dıe bısherige Erasmus-Forschung gegeben hat.
Im Maı 1962 hatte dıe Heıidelberger Akademıie Dann kommen die umftfassenden Kapıtel, die die
der Wissenschaften ıne internationale Preis- Theologie der Epistola de CONtEMPLIU mundi,
aufgabe über » Die 'Theologie des reiten Eras- die der der Antıbarbarı un! schließlich dıe Ent-

ausgeschrieben. Obwohl Kohls Früh- faltung der erasmıschen Theologıe Enchiri-
ahr 1964 NUur einen Entwurf einreichen konnte, 10N milıtis Christianı Z.U) Gegenstand haben.
wurde mıiıt einem Preise bedacht, zumal keine Das Kapitel I11 ist weitaus das umfänglıchste
weitere Arbeit eingereicht WAar. Im Jahre 1965 un wichtigste. Es umfaßt mehr als dıe Hälfte
wurde die inzwiıischen weıter geförderte Arbeıt des 'lextes des aNnzeCcn Werkes, un 1n ıhm kann
VO  - der Theologischen Fakultät der Universität MNU:  -} Kohls das erhärten, was programmatisch
Erlangen als Habilitationsschrift für das Fach bereits 1n dem Bericht über die Erasmustor-
der Historischen Theologie AaNSCNOMMEN. schung festgestellt hat. TAaSMUuUSs bietet noch VOoOoLr

Schließlich ist dıe Gesamtdarstellung der heo- der Kontroverse mıit Luther (das Enchiridion
logie des TAaSMUS dann ZU 500 Geburtstag ist bereits Jahre I1501I konziıpiert und TST-
des TAaSMUS 28 Oktober 1966 (vgl die malıg 1503 erschiıenen) ine Gesamtdarstellung
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seiner Theologie, nıcht LLULX: ein Konzept seiner Beurteijlung unterzogen. Er wirft Kohls einer-
Frömmigkeıt der philosophischen Gedanken, se1ts VOlIL, daß auf einer viel schmalen
die ben verwehren, TAaSIMUS als Theologen Quellenbasıs eine Schrift schreibt, dıe sich als

verstehen, sondern azu zwingen, 1n Eras- »dıe 'Theologie des TASMUS« gäbe (aaQ0 EST)S
111US einen natürlich VO: Miıttelalter her VO:  - die volle Entfaltung iıhrer Posıtion habe dıe
Orıigenes D1s ZU: Humanısmus stark befruch- Theologie des TAaSmMus 1n der inneren un!:
Nn, aber selbständigen theologıschen Denker außeren Auseinandersetzung mıiıt den Refor-

sehen. Die Theologie des TAaSmus 1st VO: atoren ertfahren. Andererseıits bewähre sıch
Heılshandeln Gottes her gedacht, ist Schrift- die 'Lhese des Autors (verhängnisvolle bıogra-
theologie, läßt die entscheidendste Hilfe jeder phische Abstützung einer unhumanıiıstischen
Schriftauslegung 1n Gebet un! Meditation be- Schrifttheologie be1 Erasmus, ideologisches Be-
schlossen lıegen un: erkennt 1N Christus — streben, das humanıstische Element zugunsten
gleich Miıttler un Wendepunkt innerhalb des einer reinen Schrifttheologie möglichst USZU-

göttlichen Heilshandeln. SO ist ‚.TaSmMUus nıcht schalten) nıcht einmal den Quellen, die tat-

der reine Humanıst, sondern, WEeNn L1UTr die sächlıch untersucht werden. Daß dıese angeb-
entscheidenden Quellen riıchtig erschlossen WEeTr- lıch völlıge Fehlleistung als Preisarbeit anNnSC-
den, bietet TAaSmMus ine Theologie, dıe alle OomImMmen und ann qals Habilitationsleistung

anerkannt un schließlich VO  - dem Heraus-wesentlıchen E,lemente 1n sıch hat, Christologie,
Gotteslehre, Pneumatologie, Ekklesiologie, geber der 'Theologischen Zeitschrift als Sonder-
Sakramentslehre un: Schriftauslegung bis hın heft AaNSCHOMUNECN un! VO  - ıhm, w1e Schotten-
ZUT theologısch fundierten Ethik, Pädagogik loher ironısch feststellt (aaQ, 251) 1n
un: Staatsauffassung. Im Forschungsbericht einem fast enthusiastischen Beiblatt als »Ge-
hatte Kohls zwıschen einem alten, VOLI allem samtdarstellung der Iheologıe des TASMUS«
panz einseitigen der Kontroverse mıiıt Luther gepriesen werde, reimt siıch schlecht mıiıt den
orlentierten, und einem Erasmusver- vernichtenden Urteilen des Krıitikers —

ständnıiıs unterschieden. Als ersten Mann, der INEe  - Es wird richtig se1n, daß Kohls bei der
einem Erasmusverständnis zusteuert, Formulierung des 'litels ein wenıg unvorsichtig
hatte sich Kohls cselber durchaus nıcht hinge- SEWESCH ist. ber jeder, der weiß, un W as

stellt. So ist;, soviel ich sehe, NUuUr 1n einem für Einflüssen der Sar Pressionen Buchtitel
Waschzettel des Verlages geredet. Der Neu- zustandekommen, kannn das nıcht tragısch
beginn der Erasmusforschung Del Paul nehmen und dıe verargerte Kritik des For-
Mestwerdt (Die Anfänge des Erasmus, 1LO17): schers, der sıch angegriffen ühlte, nıcht Sganz

verstehen. Die Frage nach dem Bezug der VOI-be1 Hermann Schlingensiepen (1929), Rudolftf
Pfeiffer (Humanıtas Erasmı1ana, 1931), tto reformatorischen Theologıe des TAaSmMus ZUF

Schottenloher (Erasmus 1m Rıngen das Posıtion der Reformatoren, namentlıch Luthers,
humanıstische Bıldungsideal, 1933) U d Schot- Ist un! bleibt natürlıch offen; un: insofern ist
tenloher ertährt da ıne ernsthafte Würdigung, die Auszeichnung des Buches als » Die ‘ I1heolo-

csehr dann doch Kritik Schottenloher gıe des TASMUS« nıcht voll gerechtfertigt. Von
geübt wiıird (psychologische Konstruktionen, einer Absicht VO  - Kohls, das humanıistısche
asthetisch-literarischer Humanismus, tto Element des TAaSmMmus Zugunsten einer reinen
Schottenloher hat 11U:  } 1m Archiv für Reforma- Schrifttheologie möglichst auszuschalten, habe
tionsgeschichte (ARG 58 |7067]; 250-257) die ich selber be1 Kohls niıchts gelesen. Man kann
Arbeit VOIl Kohls einer geradezu vernichtenden ine 'Ihese nicht widerlegen, daß INa  - s1e
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vergröbert un!: simplifizıert. Kohls spricht noch viel ausführlichere Eınleitung enthält. Die
wesentlich differenzierter VO: Verhältnis der Reihe der "lexte USW. ber bringen die Quellen
Schrifttheologie un:! der mittelalterlich-huma- lateinıschen Grundtext. S1e wählen für jeden
nistischen Konzeption der erasmıschen 'Theolo- der SO8. » Vorreformatoren« jeweıls 11ULT eine
g16E, als daß iINnan nach der Verzeichnung der Schrift un! a4uSs derselben einen charakterist1-
Kohlsschen Ausführungen durch Schottenloher schen lext aUus un 11 1n der ganz knappen
auch 1Ur ahnen kann Insotern kann ich die VO  - Einleitung NUr das Wesentliche. Unter welchen
Kohls gegebene Darstellung der Theologıe des Vorbehalten VO  - » Vorreformatoren« BCSPIO-
Erasmus, dıe das 1n vollem Sınne natürlıch chen werden darf, ist kurz ZU)] Ausdruck SC-
nıcht ist un! nıcht se1n kann, LLUX mıiıt allem bracht.
Nachdruck in Schutz nehmen. Damaıt, daß bei
dem Verfasser eine ausgezeichnete Kenntnis der Auf die nunmehr anzuzeigende Quellen-
Literatur un der Quellen vorlıegt, haben die publikation wartet dıe wissenschaftliche Öffent-
besonnenen und gerechten ıtıker bestimmt ichkeıit mit Spannung schon seit Jahren Au-
recht. Daß die Anmerkungen mıit den vielen benszeugn1isse oberdeutscher Taufgesinnter IL
'Iextstellen, die natürlich geradezu azu heraus- Miıt Benutzung der VO  - LYDIA MÜLLER (t) SC-
fordern, sıch mi1it dem Verfasser über dıe Rıch- sammelten ‘ lexte herausgegeben VO  3 ROBERT
tigkeit der Interpretation VO  - einzelnen Satzen FRIEDMANN. Gütersloh: Gerd Mobhn 1967 XVI1,;
auseinander Nn, sehr gewissenhaft 9Cdl- 318 Quellen AU E Geschichte der 'Täuter
beitet un! außerst hılfreich sind, möchte iıch I2) Im Jahre 1929 begann Lydia Müller, das
ausdrücklich vermerken. Die Register sind auch dogmatische Schrifttum der oberdeutschen 1äau-
schön benutzen. Eın trefflıche Arbeıt ist die fer sammeln. 1938 konnte s1€e dann, reilich
Untersuchung VO  - Kohls, auch WEeNn s1e nıcht nach Überwindung erheblicher Schwierigkeiten,
in vollem Ausmaß das eisten kann, W as ihr auch einen and VO:  e} 270 Seiten » Glaubens-
'Titel verspricht. zeugnisse oberdeutscher Taufgesinnter« veröf-

fentlichen. Dıie Wirtschaftskrise un andere
In der VO  3 Gerhard Ruhbach un Miıtarbeit Umstände hatten s1€e CZWUNSCHIL, in recht knap-

VO':  - Gustav Adolf Benrath, Heınz Scheible un pPCI un auszughafter Gestalt die Jlexte ITIN-
Kurt-Victor Selge herausgegebenen Reihe der CN S1ie hat his ihrem ode weiter gearbe1-
"lexte ZUTr Kirchen- un! Theologiegeschichte tet und noch ein Manuskript VO  - Z Seiten
läßt das Gütersloher Verlagshaus etzt ein Heft hinterlassen, immer noch 1n der gedrängten

erscheinen (Reformtheologen des Fahr- Form, 1n der dıe 'Texte des Bandes gebracht
0 Noch andere hatten süddeutschen,hunderts. Johann Pupper VO  } Goch, Johann

Ruchrath VOI Wesel, Wessel Ganst{tort. Heraus- namentlıch hutterischen Täuferzeugnissen B
arbeıtet, VOTLT allem Dr. Robert Friedmann, dergegeben VO  - (SUSTAV AÄDOLF BENRATH. CGiüters-

loh Gerd Mobhn 1968 02 "Lexte ZUTrC Kır- allerdings nach Nordamerika ging un! lange
eıt die ihm vertrauten Öösterreichischen unchen- un!: Dogmengeschichte. Heft 4} Der

Herausgeber (Giustav Adol£f Benrath hat bereıits tschechoslowakischen Archive nıcht herankam.
den and » Wegbereıter der Reformation« in Nachdem 1948 ine gemeinsame Täuferakten-
der Sammlung Klassıker des Protestantismus kommissions des ereins für Reformations-
herausgebracht, der sehr viele einzelne Quel- geschichte un!: den historischen Organıiısatıionen
lenstücke aus einem viel weıteren Bereich un der Mennoniten 1n Deutschland begründet W OI-

ine gegenüber der vorliegenden Bändchen den WAälL, konnte das alte Vorhaben wieder in
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AngriffB werden. Der BB and der punkt der Taufe, sondern auch noch viel star-
Glaubenszeugnisse, der jetzt vorliegt, ber ker die Gemeinde als GemeiLnde des Herrn.
noch nıcht der letzte se1n csoll (ein IL Band ist Das gilt für die 'Täuter in der Reformationszeit
bereıits geplant), ist t- W, ein Werk VO  - Robert un! mindestens ebensosehr für das kırchliche
Friedmann. ber auch Frau Professor Dr Grete Bewußtsein heute.
Mecenseiffty AUSs Wıen und Pfarrer L: Wal-
ter Fellmann aUus Mönchzell haben mitgearbeli-
Let Eınsatz VO  - sehr 1el Arbeitskraft. Nachdrucke, in der Regel photomechanısch
Nur wWwe1l 'lexte bringen die Glaubenszeug- hergestellt, sind heute nıchts Ungewöhnliches
niısse IL, Peter Rıedmann: 508. Rechen- mehr, sondern gang un gäbe. Eıine Fülle VO  }
cschaft aus Gemunden (Oberösterreich) VO:  - wıssenschaftlichen Werken AUS5 zurückliegender
29-1532, geschrieben jedenfalls VOT Riede- Zeıt, dıe 1m Sortiment nicht mehr haben
NN:! Anschluß dıe Hutterer, un dann und antiıquarıschen Rarıtäten geworden
Peter Walports Großes Artikelbuch aus Mäh- sind, erscheint plötzlıch wıieder aut dem Bücher-
EG  3 VO:  3 IS T Für dıe Glaubenszeugnisse H* markt. Nıcht alles, Was siıch auf diesem Gebiet
VO:  3 denen sich noch nıcht I1 läßt, Wann s1e Cur, 1st erfreulich. Wıe die Reprintverlage die
erscheinen können, sind alle noch ausstehen- Dringlichkeit ihrer Vorhaben ermittelt haben,
den Iraktate der Hutterer VO:  - der frühen eit ist nıcht in jedem Falle ersichtlich. Kurilositäten
(1527-30) bis Auszügen auUusSs einer etzten zommen VOT, 3 daß JTexte plötzlıch wıieder
Schrift des Taäuterbischofs Andreas Ehrenpreıis vertrieben werden, VO  } denen ıne NEeUC kriti-
VON 1652 vorgesehen, soweıt sich nıiıcht sche Ausgabe unmıittelbar bevorsteht. Die Ar-
solche Schriften handelt, die bereits ediert sind. Deit, auf deren Neudruck ich hier hinwelse,
Daß dıe Täuferforschung 1n den letzten Jahr- nämlıch die VO  - FRITZ IGENER:! Bischofsamt
zehnten eine geradezu explosive Entwicklung UN Papstgewalt. Zur Diskussion Univer-
erlebt hat, ist eines der celtsamsten wissenschafts- salepiskopat und Unfehlbarkeit des Papstes 1im
geschichtlichen Phänomene UuUNserer Tage. Iräger deutschen Katholizismus zwischen "Irıdentinum
der Täuferforschung sınd weitgehend taäuferi- un Vatıkanum (Zweıte Auflage, überarbe1i-
sche Kreıise VO  - heute selber, namentlıch solche tet un: mit einem biographischen Nachwort
in den Vereinigten Staaten VO  - Nordamerika., herausgegeben VO:  $ Gottfried Maron. Göttin-
Die finanzielle Garantie für die Glaubenszeug- SCn Vandenhoeck Ruprecht 1964 I13
niısse II und I88| haben dıe hutterischen Ge- Kirche Uun: Konfession ist 1ne ocherfreu-
meinschaften 1n Amerıiıka übernommen! Die lıche Angelegenheıt. Einerseits handelt sıch
Gelehrten, die auf dem Gebiet der Täauferfor- nıcht einen mechaniıschen Neudruck, SOIM-

schung arbeiten, stammen iıhrer Herkunft nach ern iıne sorgfältig betreute richtige Neu-
nıcht alle AUS dem 'Täufertum. Daß das Atıt- ausgabe. Schon der lıtel ist NCu gefaßt; der uUu1I-

blühen der Täuferforschung auch ın der kirch- sprüngliche "litel autete: Gallıkanısmus und
lıchen Zeıtgeschichte ihre urzeln hat, ist INr episkopalistische Strömungen 1m deutschen Ka-
Sanz gew1%ß. Der mächtige Drang VO  } der Inst1- tholizısmus zwischen Trıdentinum un Vatıka-
tution ZUr Gemeinde, der dıe Christenheit N1UM. Der Jlext ist unverändert geblieben, ab-
heute beherrscht, drückt sıch wissenschaftsge- gesehen davon, daß Druckfehler verbessert un:
schichtlich auch 1n der eigenartigen Erscheinung einige wenıge sachlıche Berichtigungen aNSC-
des großen Auftriebes der Täuferforschung bracht sind An den Anmerkungen aber ist CI-
aus,. Es geht und ging nıcht IL1LUT den e1ıt- heblich geändert, se1l C5, daß Zatate auf neue
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Frıtz Vigener, die der Herausgeber denAusgaben umgestellt sind, ce1 C5, daß CHCEE

Lateratur nachgetragen worden ist. Außerdem Schluß der Veröffentliıchung stellt.
ist hne weiıteres einsichtig, die Neu-
ausgabe hergestellt worden ist. Die Notwen- Im Jahre 1570 hat Wılhelm Dıilthey, damals
digkeit laßt sıich kaum verkennen. Als das Buch Professor 1n Kiel, seine Biographie Schleier-

machers abgeschlossen. S1e Wl alles andere als1913 1in erster Auflage erschien, wirkten immer
noch die Fragen das Vatıkanum VO:  - 1870 vollständıg, sondern überhaupt 1U  — bis
nach. Zum Verständnis der Vorgänge RN dem Schleiermachers Hallenser eit durchgeführt.
8R Vatıkanum der Jahre 1962-1966 1st iıne SC- Als Hermann Mulert 1022, damals auch Pro-
1Nauec Kenntnis der Geschichte des Unfehlbar- fessor in Kiel, ıne zweiıte Auflage veranstal-

tete, hat die Auflage nıcht einfach w1e-keitsdogmas und des Dogmas VO: Universal-
episkopat unbedingt notwendiıg. Was hätte der abgedruckt, sondern sehr behutsam un
für inn gehabt, die 1ECUu erarbeıten, WEeNnNn überlegt weniıgstens Bruchstücke aus Diltheys
die Dınge in der 'lat schon VOL über 5 Jahren Feder mit gebracht, dıe bereits für ine Zzweiıte

vorzüglıch dargestellt worden sind » Wıe 1N- VO  . Dılthey geplante Auflage 1m Nachlaß VOI-

teressant ist schon lesen, w1e die konser- lagen. Daß Manuskrıipte gyab 1n Vorbereitung
vatıve un:! neukatholische Theologiıe, dıe 1m einer großen Darstellung von Schleiermachers

System, WAar Mulert bekannt. Umfang un!I Jahrhundert sich VON Maınz aus 1mM Gegen-
sSatz dem Katholizısmus, der noch VO  - der Ausmaß dessen, was Diılthey bereits geschrieben
Aufklärung der noch VO  - der Romantiık her hatte, hat Mulert schwerlıch üub erschaut. Jetzt hat

Martın Redeker, wıederum Professor 1ın Kiel,bestimmt WAal, verbreıtet un durchgesetzt hat
und sıch schwer hat mi1t der Doktrin eine langjährige Arbeiıt abgeschlossen mıit dem
VOoO  3 der Intallıbilıtät des Papstes bzw. deren Zaele, Diltheys Darstellung VO  } Schleiermachers
Dogmatisierung. Die Hauptthese des Buches ist 5System als Philosophie und Theologie erscheinen
übrıgens die, daß die entscheidenden Einflüsse lassen. Das Ergebnıis lıegt als zweıter Band
nıcht VO  - de Maıstre, sondern VO  - Mauro Ca- VO  3 Dıiltheys Leben Schleiermachers VOL ( WIL-
pelları Gregor XVI au  C sind. Eıne HELM ILTHEY:! Leben Schleiermachers. 7 wel-

ter and Schleijermachers System als Philoso-einzıge Frage möchte 18818  - der Arbeit CN-
über anmelden, nämlıch die, ob die Bedeutung phıe und Theologie. Aus dem Nachlaß VO  —

der Reformation für den Kampf dıe In- Wilhelm Dıilthey mit einer Eınleitung heraus-
fallıbilität nıcht was kurz kommt. Hat den gegeben VOo  3 MARTIN EDEKER. Z7Zwel Halb-
entscheidenden Angriff dıie Vorstellung bände. Berlıin: de Gruyter 1966 LXXX: 470

bzw. S 471-811 Auch erschienen alsVO:  3 der Unfehlbarkeıit des Papstes und dem
Universalepiskopat desselben nıcht doch Luther Band XIV, und der (Gsesammelten Schriften
geführt, und geht der starke un! ungeheure Diıltheys be1i Vandenhoeck & Ruprecht 1in GÖöt-
Protest das Dogma VO:  } 1570 nıcht letzt- tingen). Dalß Redeker sıch ein ganz großes Ver-
lıch doch auf dıe Reformatoren zurück? ber dienst sowoh! die Schleiermacher- als auch
das 1Ur Rande Dem Herausgeber gebührt die Dilthey-Forschung erworben hat,; ist  Z
einschränkungsloser ank dafür, daß das offenkundig. Die 'Tatsache, daß MI1r eın F xem-
ausgezeichnete Hilfsmittel ZU) Verständnis der plar mit der Bıtte Besprechung 1m Luther-
gegenwärtigen Auseinandersetzungen 108881 das Jahrbuch zugesandt worden ist, hat miıch frei-
Konzıil uns wieder zugänglıch gemacht hat. lıch 1n nıcht geringe Verlegenheit versetzt. Für
Schön ist die kurze Vıta für den Hıstoriker die Lutherforschung rag der zweiıte wen1g

131



wI1ıe der and VO  - Dıltheys Leben Schleier- lutherischen Gottesdienstordnungen des 16
machers bei, näamlıch gut w1e Bar nıchts Jahrhunderts, die durchaus 1m Sinne AT
Schon die Proportion der beiden Halbbände thers Rücksicht auf dıe "Iradition und das
über Schleiermachers System als Philosophie Bewußtsein der Gemeinden SCHOMUNEN hatten,
un:! als Theologie zueinander (470 gegenüber keineswegs 1n jeder Hınsicht den evangelıschen
t{wa 300 Seiten) macht deutlıch, w1e wenig Gottesdienst schufen, den Luthers Lehren for-
Schleiermacher VO  3 Luther her geprägt 1st. So derten. Es ware sicher keıin Schade BEWESCH,
INnas be1 dem 1inwe1ls auf diese für die deut- WenNnn dıe lıturgische Erneuerungsbewegung-
sche Geistesgeschichte bedeutsame Publıkation eıt mehr Schleiermachers Eınwand be-
bewenden. herzigt un!: weniıiger den Weg beschritten hätte,

den VOLI iıhr Friedrich Wılhelm
Warben derselbe Verlag Walter de Gruyter hat Jgh

1n der 5Sammlung Göschen die Reihe der Bio-
graphien evangelischer Theologen Luther Die der Überschrift »Luther un! die
(Franz Lau), Melanchthon (Robert Stupperich), Welt der Reformation« ın diesem Luther-Jahr-
Zwingli (Frıtz Schmidt-Clausing) und Sören buch 1969 gesammelten Besprechungen sind
Kıerkegaard (Hajo Gerdes) durch Friedrich zahlreicher un: ausführlicher geworden, als
Schleiermacher. Berlın 1968 320 Samm - (0)88 üblıch BEWESECNHN ist. Das hat seinen Grund
lung Göschen lı 778 VO:  - MARTIN EDEKER darin, daß das Jahr 1967 un! die Jahre vorher
fortgesetzt. Der Verfasser hat bei der echt- ungewöhnlich bedeutsame Untersuchungen ZU

fertigungslehre den Unterschied zwıischen ‘ I1hema Luther un: der Geschichte der Refor-
Schleiermacher und Luther herausgestellt. Die matıon gebracht haben Leider ist nıcht mOg-
Paradoxie des Verhältnisses VO:  $ Gott un: lıch BEWESCNH, bereits alles aufzuarbeiten, W as
Sunde (86 f) un: der Rechtfertigung des Sün- einer SENAUCH Bearbeitung wert SEWESCHN ware.
ders, der keine Vergebung verdient (299), die Die marxistische Lutherforschung ist einer
wesentlicher Bestandteil der Theologie Luthers Stelle Wort gekommen, miıt einer AuUSSCSDIO-
ist, wırd VO:  3 Schleiermacher beseıitigt, indem chen antikommunistischen Darstellung un!

einseit1g die Störung des Gottesverhältnis- einem Buch aus der marxistischen Lutherfor-
SCS durch Gottes Gnade überwinden un: die schung selber. An die anderen Ergebnisse INar-

grundlose Vergebung sowle den Gedanken der xistischer Lutherforschung namentlıch iın der
Sünde verschwinden läßt, indem Gottes Deutschen Demokratischen Republık aus dem
Zorn un Gericht als Anthropomorphismen Jahre 1967 bzw. kurz vorher der kurz nach-
abtut. Im AÄAgendenstreit aber wußte Schleier- her konnte ich noch nicht herangehen. Der üb-
macher Luther in einer noch heute Beachtung liche Rahmen der Sammelbesprechung 1st leider
verdienenden Weise anzuführen. Die Eıgen- schon sehr weit überschritten. Natürliıch bleibt
ständıgkeit der Kirche un! ine eigene kirch- aber vorbehalten, 1Im nächsten Luther-Jahr-
lıche Verfassung forderte auf rund der buch der 1n den nächsten Luther-Jahrbüchern
Zwei-Reiche-Lehre Luthers Friedrich auf wichtige Erscheinungen aus diesem der
Wıiılhelm I der 1827 in einer Schrift Luther aAaUusSs anderem Rahmen ZUTF.C Lutherforschung, die
für seine Agende in Anspruch hatte, 1m Zusammenhang mıt dem Jubiläum erschie-
entgegnete CT, die NEeEUE Agende se1 katholischer NCn sind, noch einzugehen.
als das, W das Luther eigentlıch gewollt habe Markkleeberg/Leipzig Franz Lau
284 Damit hatte klar erkannt, daß die
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